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Dürkheim mit seiner ümgebimg. 

t ' t ' Vom ' . . . * ' . ■ • 

Salinen • Iiiq^96to H. Laabmann« 



l|i der Bawia, sowie in den Jahresberichten der Pol- 
UcUa md andern Siteiftan .eind b^fta einselne Notiien ge«- . 
geben f welche znr geognostischen Eenntniss des Bezirkes 
dienen, in welchem die Natur den edelsten Pnilzer-WeiQ ^en- 
det« jedoch bedarfen dieeelben nock dar Hmnehtigimg und 
TemlMUidigung. 

Hiezu beizutragen soweit w&hrend 1$ Mon^^teu m^e 
Diemtgetehafte sokbes gestatteten und vor allem eine ge- 
nauere Xaite dieser. Gegend, gleichwie In Zweibracken gwebe- 
ben, nnentgeldlich in möglichst viele Hände zu bringen, um 
dadnreb die Terg^iefanng der Bodenarten in geognoetiiaGher 
Betiebong deotMdier lOd Mebt faedidi v<Hr Angen ni fSbreh, 
das ist der Zweck dieser Darstellung. ^ 

Meinen Begehungen lagen die einzelnen Steuerkataster- ' 
blatte im Massslabe veii ^ und ^ zn Grande, nnd nacb ' 
den BimteieblniilgiBn 'te denselben wniden die in der beilie- ' 
gendeu Karte im Maüsstabe ?on der natürlichen Grösse 
eingetragen. 

Botwidaren Dank hiii^ iob Bena Dmrersüata-iffOleB* 
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gor Dr. Sundberger für die freundliche Bereitwilligkeit, 
womit er mich zu jeder Zeit zu nntentützea bereit war mid 
die Petrefiicten bestimmt hat. 

Im Anhange folgt eine Zusammensteliang der Bohrloch- 
proüie, welche die Saline Philippshall heratellte. Auf die noch 
Torhandenen Belegstfidre bexiehen dch die Numn^ni, wel- 
chen ich ]M( iiiG eigenen Bemerkungen in Klammern beifügte. 
Einige aiMl^^-^ , vpii . fyi|atea lieihtQ' ich . an, upi^ fo, i|ij|^{| . ^la 
dergleichen Anfechlflsae gerade in dem tief enltivirten Boden 
dieser Gegend die seltenen natürlichen Entblössungen ergän- 
zen müssen. .1 i Ji 



' Mur wenige Formatiohen nnd in dem Boden des Torlie- 
genden BMienbenrkeB vertr^.' ' 6tt gehören" 

1) zum üebergangsschiefergebirge; " ' 

2) zu der permischen Formation; r < . • • t 

3) SQ den Trhisgebfld^; ' ' 

4) zu den Tertiärgebilden; * ' ' 

5) Zu den Quartärgebüden. ' " . 

• Spileiielle Besohrtlkuiig. * 

« ' ..... 

Zu 1. Das Grundgebirge unserer Gegend sieht inaii hei. ; 
Neustadt eutblösst. Abwechsebide Lagen eines feinkörnigen^ 
harten, grauUchschwarzen Sapd8tein^^miti ieinldAttr^e&, r(yth* 
lichschwarzen Thonschiefer, an der EieenbahnbÖschung beider 
Oberniühle vielfach zerklüftet, werden als schätzbares Strassen- 
beschottangsmatenat g§voau«tn. Autden l^den Ber^ehiMtgen , 
brichi dasselbe bis gegm 100 Fuss über dcor. ThaboUtf. 

Einen schOnen Auftchluss dieser Gebirgsait gewährt noch 

der- Schieierk«^ obei'halh.Obeiibainlp:ii.u Mm .im^tChatt&ftee- 

1 
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;jrtmn|)rflCh* ^^f^n 400'*) über ^cni Neustädter Bahnhof sieht * 
.PMMI'^^ «>f)^b0h$> .Scljvvanmiiaiiil blossgeiegt, woria deutlich 
und refebDtaig f^lokbM^ ggSaii^^ bttalkh» 
schw^urz^ir Tbonsphief^r . mit ^rünlidischwarien oder röthlich»« 
^schwarzen 1—9 , Fußs dicken Saudsfeeiubänkeu w^^s^li^, Sie 
falleu St 22 V init 34^ in Nordwest. An den ^i^igereDi J^* 
2-;3 in Kordoet streichenden Klüften lassen sich keine merk- 
liclieii Nivc^iiveränderuugeii der getrennten Massen erkennen. 

1)0^^ ^^^^jS ^^^'H^^l^'^ ^^^^ anderwärts mi 

'enier ^nnkelrotW Farbe aygelauCen oder mit einem feinen, 
rotheii Thon überzogen, der es auch in einer schwachen Lage 
vom darüber lioii&ontal ausgebreiteten, liuntsaudstein trennt. 

Von den instru vtinen mehrere hundert Fuss betragenden 
Verwerfungen dieses Grauwackegebirges bei Uberhambach uiid 
Neustadt vor Ablagerung •! ?s Bimtsandsteiiis gibt das PrjD^ 
am ILüfpf der Karte ein Beispiel. Die Annahme einer weit 
Üch entrechtenden und später erfolgten Verwerfungsspalte (La- 
speyres Seite 217 und 918 im 19. Bd. der Zeitschr. der 
'lMl9pli0Bifi6et. 'G^.)' entbehrt de^ N^ ' 

h» Jafbra 1864 Wurden' iv^gen isiner Ftunpbnmnenanlage 
in der Knöcherschen Fabrik bei Neustadt 113.69 Meter in 
dÜMer horten kiaftigen G^mracke gebohrt. 

' M'^m'letet^ B^lirverBuöih der Saline holte man aua 
•9^0' Teufe eben diesen sehr festen feinkörnigen röthlich- 
schwanen Sandstein, der in der untern Strecke bis zu 10Q8^ 
liiähr «gttoliqydmrane Fäituug aimahtt imd Meliiphyr ähn- 
lich ist. "• ' ' "'' ■ *' ' " . ' '* , ' 4 ... 

Niigends Juiden sich in dieser Gebirgsart bestimmbare 
ojganiwilo' Beete, rdaher Ueiti deren Altere-^tetfmig iä der 

iieihe der bebergangsformationen ^ ob sie zu deu oberen oder 
j_ j " 1 ' *' * • ■' ' ' ' ' " 

*) B 'i »ämmtUcbea Maasangabeu iat stets der bajrenache Foss lu 
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unteren deToniscIien Sndhnentodliiclit^ zu foehnen sfaid, nodi 
zweifelhaft und ivirddeesbalb hier vorlftafig der Name «Gran- 
-waekefonnition* d«r ptaNliidere sdn. 

7jVi 2. Bei Lambrecht und Lindenberg verbreitet sich ein 
durch iiiaenoxyd inteneinoihgeftrhter m Feldbau benutiter 
Adcerboden. 

In dem alten Steinbruch am Mauierweg oberhalb Lin- 
denberg, etwa 200' Fuss über dem Nenstadter Bahnhof, fin- 
det sich eine Schutt masse, völlig zerklüfteten, fleischrothen, 
feinkörnigen Dolomits mit kleinen von Bitter- undBraunspath- 
Ejyetallen besetzten Dn»en und hOchet feinkörniger inlendT- 
rother Sandstein in scharfkantigen Bruchstücken, welche Ton 
dem weichen, fettglänzeuden und stark abförbenden üöthel- 
echiefer begleitet sind, der im nassen Zustand zu einem zü- 
hen Teig sich knetten lüsst. 

Bei GreYenhausen erscheint dieser Dolomit blassgelb joad 
,rqthgefieckt 

Im Schlossgrabeu zu Heidelberg sind die grünlicJigrauen, 
rothgefleckten thopgen Schiehten mit dem gelbw delomili- 
Bchen Gestein, auf der Grenze des Buntsandsieins .imd des 
Kothliegenden als Bepräsentaut des Zechsteins bekannt, ah^) 
dürfte .auch hier die darunter getroff^e.intaiiidY. r^ibhgiiftrbte 
Gesteinsschicht zun Bothliegenden zu i:edmiin sebij (Bap 
vaiiii IV. 42.) 

Jm oberen Theil des Lindttiberger TUas finden aiek 

auf der Westseite, am Fnsse der Berge, zahllose aus Quarz, 
Kalifeldspath und Spuren von braunem Glimmer b^tchende 
PorphjrstQcke in einer WaiaSt dass auf das .aasgedalMta Vor* 
kommen von Porphyrgestein sicher gescUossestwerdeti kwm. 
In 20' Höhe über der Tbalsohle triöt man aber wieder den 
Buntsandstein in seiner horizontalen Lagemng. 

Am Kupferhammer tritt eiü rothes und bei. Lambrecht 
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ein grönjUctigraues Gongianierat aut', welche gleichfalls zum 

Vkmm LagerangsTWlilHniK«! «it^reefaeiid, mxm der 

zähe, rothe, th<mige Bobi'schmand ans 978^ bis 989^ lettfd 
dia kkto Balrnnwliesi sowie 4at ton «inzefaiefi kleinen 
gelbliehwekflen krygiaUiiiiiele kletliltörnigen I>6loinitep1ittem 

begleitete, feinkörnige dunkelröthiicbgrane Sandstein in 978 
bia dd9' Teufe, iveloberaiisiBm eiaeaoiiydireichen Bobnehm 
Mmg$mmKkm wurde, eowU 4m ^ W IMere dolonullMlIdge, 

thonreichere, grünlich weiss gefleckte, braunrothe, sandige 
.TbooaükMler äieriier gmolmi werden. - 

üücli auf dte Grauwacke folsft, lässt sich auf dem ganzen 
KwrWiire?iw ekle poeiäva Aadeatimg nicht nachweisen. 
Sa a. Di« TrUifrwpn^o; 4m«ii IhMles aiied"^ 

a. der bunte Sandstein bildet, und in dieser Gegend, 
MOt Ausnahme einer kleinen iStelle bei Neustadt, nicht allein 
jwiilfMIiHnlkii Teitiittr rndtm mA- mU ^ dritten Theil 
int bayerieehen Rheinpfalz zusammensetzt. Wo nnr immer 
die AuleiMnderfolge der Gebirgsarten sich beobachten lässt, 
mM im wniMto «bI Qiiwwiol»} dageg^l Lhideit- 
berg «hI m'BenieMberg seiwle hm deir vakM atngeMirtlMi 
Tiefbohrung der äaüne, auf dem Zechstein ^ Dolomit 
iuhmii, ditt BnMiidiMi in iwthnfc» ÜBrnkOmigen BiAken. 

Dm TSünma äm GmmigMitgm Ist, wie bereite eniHfiiit, 
•sehr ungleich und offenbar vielfach aus seiner ursprünglichen 
bkge 98rMr^ venmftn. So liegt' in Oberhambaeli der Bimt- 
aüMbt« tonkam» hvMtA Fiue tfefb'-ab rnnt bedadilMurten 
Schief er köpf, wo seine Sohle wie bei lindenberg gegen 900' 
Aber .ta MeereeSAehe ikli erbebt, dagegen im Dürkbeimw 
Bolffkek mi'wlM'ideiwHM l)^^ 

In der Regel lagert der Buntsandstein horizontal und an 
^'Itv^ bmndm i» der iÜettiDg 4er Mittagslim yielfock 
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durchsetzen (loD Klüften lädst siek eine Störung im Niveau der 
getrennten Masaen nicht wahrnehmen» . • - . . - < ' 

Vergleicht .um ito Voi^mmn dae Bmiletadsfelns im 
Dürkheimer Bohrloche bei 600' unter «ntl am Peterskupt mit 
179/3^ iim Meere«M|^ie^f ««f^.whv-eiue Mäehtigf* 
](Mt yi>]ji( Hi^Q 24(K^r- Ar dies« .FotUurtwik \ : < 
In meiner Karte der Umgebung von Zwabröcken un- 

;Wr8dti^ iotiti^i^ i^^'^twj^)'^ jnäditige Abth^nng 
de«. BHh. von der tiefeHioget^Mi, «ftlAUgn^ '«iilv^iem 

Hier in der Vorderpfalz gehuig^^ck zu dersdiben iSoa- 
4eruAi, QbfMdion.M' A0tk»tt«f .:eittM^ miMtaii^^ nur 
kleinen Gebiet nachgewieyijn werden kann. • • 

lu .der ant^n . Abt^eiloug treten taut auädchliesälioii 
Sandeteiae m Sßimmn gjikWJ^mw^ ^ Das tlMnig« 
oder ({uarzige Bindemittel findet sidi sparsam odeir fe^t ganz, 
.welch let^terq«^ Merkmal vielleicht die einzige Verschiedenheit 
<fi(M|idi^ :)mpg .;ift^F«iiAk«i^^t^^ Mail, m im» 
jSjpidgtein eingescbtoogeaea QnarggerOUe tfoien. nie> «o Häti^ 
auf, um den Char^cter einer Coiiglameratbank anzunehmen, 
Qb^9fto|i In^dfpi/^jmhliiimkii.HO anf «dm Dra» 

chenCels einawbe sobtraiibe Lagen -idib GaKUti'TOH^ QUinl, 
(^Jfau.vvi^cke, K^i^aelssciueier etc. eröcbeinen. ■ • - * 

himte, oamentlich die noth»firiNii^-3ait ilireu' YwtfekMeiiaii 

Äuaiiceu, geati elften, gefleckten und raarmorirten Schattirun- 
Udia^i.Njif aoKatiijbf» Ufer d^ .alten .iTertianaeeras von ikiA- 
ienberg . hiä gegen *W«iBseiihHiig !hiii4iif^ .1^^ jeaer g*e 
und weisse Sandjilein vor, in « wdßheni am ganzen Gebirgs- 
rand dßr fiaacdt aahlreichQ: ^^M^brnehe augelegt äind, und 
welcher schon in groam Btitfurttwa^i jaiiDa Baiaendeii ätf<- 
filllt. Die hellgrauen Lagen geliöreu keiner bestimmten Sfchlch- 
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ler BeckeüS beobachtet worden. Denn einerseits sieht man am ' 
PijltfftidB^r^ tt&d im Neostadter Thal die Uefsten Lagen der 
Formalioii m gkichiaftsflig binter Fftrbwqp'lMid üttderntlidib ^ 
beobachtet man an zahlreicheii' Orten deÄ horizontalen Ver- 
lauti iki: gelben und hdlgraiMn Farbe in die charakterisÜBch ^ 
roftl«! JLiMsten ^ MAomri ^obtrhalb' 4er Oborhiitiibaiüh^ ^ 
Kirche, in den Stoiiibftti^^ bei- 'l^^bath, in Grethen n. ^ 
8. w.JBia zu 070' Teufe brachte der neue Bohrversuch der * 
Salinfcülrttitoidi tgttitö, MiilEOinilg«'teDdgt^ Hib ' 

ntl^^4*'i■ftf^«m 'giMifii oiwMltiili^hgraiie'^^bi^fHf eigene 
od^^ Lagen lo^>eii Sandes;. Zuweilen war in dem herauigehol- 
iefti ÜiMhirti ) -fldiwiWiote ^^^Ügttpwagt ode^ ibugaii in ' 
fmmmteMaatIm fiuaA\)g voriMMdci;«' '■ ■' "■■ -"'''^ ^ 

: : Bei dam VigiüOBbitnnnea, welt^ber in südwestlicher Eich- 
tmig^iMOr: TM* nme» iSlbvlaeh '€iiilsr^"iiiid dessiBn 'S6bacht- ' 
krito mf -llte .'Migiit >haM^ ulatt^-iNialoii« ^l^ttog^pwlie 
YefhAltnisae nur in 190< faOb^efii' Niveau. Der rothe Sand- 
steint iitkteiiiaiMMillobii^ 960^938" tief bricht, ' 
rnmilim YiiifliriäMtaMi M 96^ Weiter in dkm ' 

Seebeeher Brüchen 400' über der Thalsohle angetroffen. ' ' ' 

»i/flnfttoi wrocto nniur im Bereich des zerklüfteten weiBsen ^ 
TheimiMiiiw getpgiw «A'4i» ^n- der grossen MMe' deer'^ 
Bnntsandst^ins abweichende helle Färbung, welche lediglich 
Bsiiis^ßaDd vorkemmit, scMnt - aiir die Annahme der 
SiBvMwgira BWlMB*te'T«rfUn^ lUffi- 
trirung in den zerklüfteten und tbeilweföe' porööeu Sandstein ' 
um se mehi jiu mhtiertigen, als auch das Kheau dieser ' 
£intHrkMg tttTsilnivter des fertiftinn Meimdüti'^''' 

desi^sn beilftu% 1000^ tber dem heutigen H^resspiegel zu- ^ 
ssnufiaafällt. .;-* ■.■' • * . ; ' ■ ... • wf 

- Ftü-alleMtS' «ftld>* die^ SdItdMft' ies BrnttsandüDikis '\ 

deuUicii nnd regsMysig^ Ntir to' bivziblne!! Bet^M^ ' 
noeb uini^ »tum, Au^gwige der Thtor sowie längs des gauxea 
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Imksrbeimsch«! . GebirgBrandei d«6 llaiiiis#r Teiiürbeokeiis 
sieht man €lie^jaä];t)ea #a^4igea lii^Mi attsgesptUilt mi 4k» 
festeren BAoke gpiigt. 

Diese biswiileB ▼enri;te(e SMhmg ior ustef^hltea «lid 
zusauunfiugebrocheEeu ^chkkteii, sowie dia lurbeQYersclüedeii- 
heit TemoUuwtif 4ie TieU^ ndiftigMi SM* 

hing und dar Zpmiiipwi«h5righeii WmMkB nMitUm habes' 
20' Mäcbiigkelt und eignen aicli zu vortrefflichem Baumate- 
rial; aiKsh ^Ueii. oielii mkwikkmf^ m f kttut iwMktoe. 

Auf gcabSAgaim vmi mmm 4M gwirigi» AumI^ 

stemstrateu steht die Stadt Dürkheim, der Vigiliustharni, der 
südlich der,^|tadt.Kelei#ii» Stmtoieht dir. Brftrtä*sifa»iBier<^ 
keiler, ebenso TerbaUen aidh <dift. felbgran^ amMMUaim 
am Schillerplatz, am Mundthardter Hof, St. 7 mit 30'* in 
Ost mtxd, m PoFjMM St. S in (M sieb nei**- 

gend, am Anggang des geiwtqr Ihaha». iowiebciihrThshillMi 

St. 3 mit 12- in Ost geueigt; die festereu, niäclitigereu gelben 
Bänke ßm Hansbronnea hei Königshach Mleu St. 2 mit 10^^ 
in N., nnd die dtfrüdMrta g^kieiWi.fltoittfariMd babe»- 

eine nur sohwaclie Neigung im Mittag oder Morgen; an der 
WaldmaQns{^urg St. 3 mit 12^' in Nordosti . bei Oberhambach 
rotib^ Um mLJ3»^ 8t< 2 mvämmkwm&A TOftbdl|men. 
Bänken, welche mit 12^ in Mittag sich neigen. 

Hinter den letzten H&usdrn am J^usse dea Wachenheimes 
Schiee^geft:mbt map. dm bekanatanfBlbiii; weiiggiteig^ 
ten Sandstein mit einem 1^ mächtigmi IfitM wn gelben wd* 
violetten Schieterthon St. 10 mit 20^ in Südost einschieseen. 
Im 8cbin«ihale.ain4 die rotbeA^Sandsleiaef ab. 1^ mü 
nadi Nordost geriehtet, an «9er fleideamnoer nM- 40', cm 
Erummholzerstuhl mit£>^ in Ost, dagegen im KallstMterSand* 
steinbraeb;,die ^selhs» liittte St 1« in .West anf a"" sidi ge- 
legt haben; Oberbalb dar LeiaMMr Kjwlifciftipilk flcUaM 
jrother Sandeln St 8 bia9 müb. &O.»inSfid0ft.ein. Qegm Lei- 
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gMi iaSk man antk^ müam fifäoba. auf >8(diva€li. iii N^fd 
guMi^tai irmäA SAiiMi«ui«i, irdlol» in den ölmketi Lafan 

gelbliche Färbung uüd transversale Blätterrichtung zeigea. i 
' IMr gan2fl mit Wald bedeckte mächtige Bergzug auf dii 
linlieii Seit» aea JOieintbaks, »aie HaardlF TOOiWiMeiihititr 

ii^^rab bis aii den Donnersberg, schon von Ferne den Blick 
jedte BheiathakMsandeii teaeliuL, gehört, diesem. Buitaand-t 
Mbdi a». * : i . ' ' , ■ 

- •• Als vorwaltende Kiclitiuig der Bergformeü lässt sich die- 
jenige dec Hauptzerklüftung des Bimisaadsteinee erkeanen^ 
welclw meist mit der MittagsUnie asusammeiiftUt kaum 

merklicli davon ablenkt. ■ : -* 

r 

' ' Von den Querthälem schneiden einige von West in Ost 
in Tiel&ch!dti'£fümmimgeii Bis jgejgtßä 1000' 'ti«f du. fiiaenb^t 
Altleiaigeii liegen in, Dürkheim und Neustadt am Ausgang 
ton solchen." ' ' ' ' ^' ■ ». 

An Tieleir Stellen ragen feste SehichtenkOpfe henrortMlelr 
loilden Felsen sowie schroffe, mannigfach geformte Feldgehänge, 
fr&hrend die Höhen von zahllosen FeisblOcken gedeckt sind 
'nnil i^iederholt Oegenstand von BeschreibmigeA geworden ^d. 
Der P^terskopf, Ser 'Tenfelstdn, der Emmmholserstiihl, die 
schdne Aassicht, die Limburg, die Hartenburg, der Waciien- 
beimer Scfalossberg sind einzelne Itk^ m erreichende Ponkte 
in deir' sd^mnckon Omgebnog Dürkheims, welclie sieh dmrell 
die grüne Farbenschattirung des Laub- und Nadelholzes sowie 
den landschafUiehen Beiz Jedem empfehlen, daher von Ein« 
kinmiediett und Fremden gerne besneht werden. 

Ton den bedeutenderen Höhen des Kartemeviers, welche 
eine leimende Fenuncht nnd dbemsohenden' UmbUok gewäh^ 
ren, alnd der Petenkopl zu 1798', der Braebenfels s« 1908^, 
der hohe Weinbieth zu 1904' und der grosse Kalmit bei 
Maikammer zu 2334' Meereshdhe heryorsoheben. 
'DaaAnge 8cbw«ift«nedem 8kiUe% udNiiiHdion WnUiid» 
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ktl, wiriclie9«ia«niei1s aitf «iiAgroM fintmtauigjiekdarbitteti 
gegen dat irtiteBhdnAlMl'Uii. Mü .Mit sieh ^faisTiiHMii itt 

Füssen in den fernen zahlreichen Ortschaften , zwischen we)r 
•iMn -nob' d«r^ aübtrwdisse fiiieiiistKom luadoriuiviiidii und 
•«nii: lnU0 HiUBeiliiidlMi nuntl bfli Itendbe^ 

leuchtnng, zwischen Baumgruppen herübei schimmern, und mitiin« 
tcr der Bauok von Dampfkanwea ii^ di»Mdb» steigt. Im Hla» 
tergrimde aber wird das Ganze Tom lismeD, dfiatern 8chwini* 

wald umrahmt. Solche Contrsste darz urteilen, ist eiuem ^la- 

iar nicht vergönnt. Man sokk tieter GemHtjiaeiadrttck wick| 

snf jedeft keflaam. - . 

Kehren wir wieder auf den Boden nnnerea fiand^einber 

zirkes zurück, so sieht man, dass in dem sparsamen» fiisehem 
Wasßer Forellen sich aufhalten und, zawaUa» Ho^wüd i^ 
Haren «Baehe «kli i^mü^^ -^Q: wflnum B&haen 

' hervorsprudelnde Wasser am Fusse der Altleininger Schlossruiiie 
mr4 als Seltenheit be.i|riu)d«rt- . Dsr, Feikdbau konnte 

een werden bei gr(y8seren Kegengussen mit Sand öberflatbet, 
ij^, für den Fabrik betrieb bietet das ^vemge Walser «u^ger 
jinge Krafti • bat daher nur in VerbiqdnQg nil^ Daioffkraft 
in der Nahe der Meenhalm: eine grMere naolifaaltigere Yer- 
.Wendung, jjibeibaupit wagten nur wenige in den ei^gen, tief 
pngericnenen Thalarn. ^ck wiaiedejA und foit AiHWhi^i» der 
4iurch Tnnnelt in die Felsen gebrcHdieneo Bifmbaam iat dflf 
T^ebr ni^ht gross. 

Aber das «Strftaselwerk/ so viel naoh darOber Teii na^ 

tionalwirtlisc haftlicher Seite geschrieben und gesprochen wurde, 
-bahaiq^tet neeh das herh&nmlifihe -Bedit nnd dieaea r&aht ueh 
anf dieaam Sandtarrain^ wo ^hon jetat nir lioeh in enileg^ 

neren Revieren LaubholjJjeatände sich erhalten habtu und 
bei der nm .sidi greifenden Bodeaarmuth aünn&hlig ..weichen 

IMmim nnd a^Mwaalich 4» Fdbce Fiaia üneha^ welche 

» 
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eaffieh m «iMr troetlMen Iflste mH KüppelMIs 'sniar- 

iet, die weithiu Klima und Vegetation der Nacbbar- 
flflhiift langsiMft »Mr iiMaf][igiit«r ändert und iBlieredMaiMi^ 
sririidigti i ■ - ' - -i 

■ Die obere Abtbeiluug des Bontsaudsteins, welehe aus 
al>ire€liMlnde& Lageb roÜMr, bisweilen grüngeAeckter. 
ten'> «Ad ^^oBiger , UsuikOrniger Sbndsteioe. bestefat , • mfs^. 

gesamrat etwa 10 bi^ 12 Meter Mächtigkeit uinlasst . ist 
nur nördlich jm Neukiningen varhaoideB« Die Steinbruche 
KWisehen NeoMningen 1nldTielbntha^iBlO(K)^ scnrie di^ bält 

Ebertsheim in 800' Meereshöhe gewinnen die leicht bearbeit-* 
bar^ irotiien Sondfiteine, Oi^faniadbe lieste sind darin nQch- 
nicht gefunden worden. Audi fehlt das bei Zweibröcken- be^' 

obacbtete Ineinandergreifen des Eöths in Wellenkalk, welch 
Ifi^rßv }ii6i| : sammt. der ^gauzep .Muschelkalketagp iei^t^ 
Di». SebiebteB neigeB sieh schwach lin.ii^ardoatt.^ei^^e«^ 

cheud der hier vorkommenden Muldenbildung, welche sich 
gegen Hamsen und QMiarberg hinzieht und wabrseheiplji/^, 

über Kenephein, nsej^sen, gefen .K\ripbl#aib(4a^ 

dehnt; jedenfalls müssen die um den Donnersberg auftreten-^ 
den rothen und weissen Sandsteine, welche Ton vielen, zum 
Rothliegenden gerechnet werden, noch^vi^l aoi^ltiger als bisr^ 
her untersucht werden , um denselben ihre nichtige Alters- 
steilimg anzuweisen. Entgegen der Angabe im J. f. ^,^1840^. 
Seite b42j scheint mir, in Folge einer Orienti^ungstour, ^.^e 
Ton Steininger, Klipstein, Becker, . y. Dechen, y. Oynhausen 
und V. Laroche der Wirklichkeit mehr zu entßpreclieii. 

Feilbingert und bei Hochstetten wurden bekanntlich 
Pflanzenreste>im Wntsanüstein ' gefunden^ (Ji d. Ii. 1848'* 
pag. 168.) 

Die* demnichataaf StaaitlälBeBtin msiinefamenden Begebun- 
gen dee BtrgrailmOfimbel werteri in' dieser' Be^hong libkcv'* 

^eiue. frühere l)argtellung weseutlicb modiüeiren, < ''^'^ 
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b. Die Miiselielkalkfoi'Uftlioii ist «itf dtnJQirtenbdnrk 

nur an einem Punkte ToilHiiidni. Am ffiAg<elberg ndrdUeb Ton 
Neustadt, gleich oberhalb des Frey'schen Gartens, zieht sieb, 
etwa 100 Fuss Aber der Thalsoble, ein kaum 200 Sebritte 
bteiier Kalkst^netreifeB üi nMlidier Bicbtnng ble auf den 
Vogelgsang, etwa '600' über die Tbahohle hinauf. Am Frey*- 
6dieu Garten li^en dieee KalkBtnnetrate ebeneet^ ifie^d^ 
nmter Uegenden fikmdeteteBcbiebten mit 80^ in Sodeet geneigt 
In mehreren 30 Fuss tiefen Tagegruben werden die durch 
Klfifte vial&eb leretftekten Kalksteine aas ibrer tbonigen 
Siftbettong mit der Keilbaoe geweuMii, in Krben. auf dem 
Kopf heransgetragen und seit langer Zeit nun. Brennen ver* 
ivendet. 

Am zahlreichsten erscheinen in Kalkspath umgewandelte 

Stielglieder, Encrinus. lilüformis. Einzelne mit Thon und 

Mer^l abwecbaelnde Lagen beben grobkWnSge», kryMbat-* 

sches, andere dichtes OefQpfe. Ferner sind in dem Kalkstein 

eingewachsen Spirifer fragiiis (v. 8chloth), Lima striata, 

(Dedi), Feeten tevigatae, Myepbofia. valgarlB (t, Sdilol^). 

Ceratites nodosus. . • • - • 

■ 

Am höchsten Punkt beissen die Köpfe Ton 3'' bis 3 
Fnss mächtigen, 80® in Sfidwedt geneigten Bänken ieines dich-' 
ten, gelben Kalksteins aus, in welchen ich keine organischen 
Beste finden konnte, aber viele Kalkapathadern und mitKalk- 
Bpatb besetzte Dmsenrftnme Torkommen. 

Merkwürdig bleibt, dass diese inäelföfmig auftretende 
Mnaobeftalkpartbie nnmittelbMr auf Vogesensandstein mbt 

und dass die Tertiärschichten nicht bis zu derem Niveau 
aidi erheben. 

Weiter nOrdlich kommt kein Muschelkalk mehr vor. Die 
einacblftgige Angai>e bei Mertesbeim (Bawia IV. Bd. 2»' 
Abtb. S. 58) bembt daber. auf einem IcrthiHBi ebtneo jene- 



Digitized by Google 



— W: — 

frühere, iass diem Ealks^ bei ^nerihefan sich - finde 
(J. d M. 184^1 8. 165). 

^ 2a 4. Ü^ber der THae feUt die ganze Jüta^ und Eieide* 

fbrmation. Die Terfciärgebilde des vorliegenden Theiles des 
Maiaaer Beckens gliedern sich in 

a) Meeressand nnd Meeressimdstem ; 

b) Battenberger Brauneisensteinbiiduug; ' " 

e) MeereskttenV" " ^ " " ' ' ' 

d) CeritMenka»; ' 

e) Litoiineilenkalk; 

f) DinotherieüMiid; - 

g) Kalktrlhiiiiier-Gestein ; • " " ' * 

h) die Braunkohle im Dürkheimer Bruche und bei Weis- 



i) fiaealt. 

Hievon ffehOren infolge der darin enthaltenen organi- 
sehen länschlfiese a, b und c tax otigecftnen, d nnd e znr mio- 

cänen, f, h zur pliocäneu Abtheilung und i zu den erup« 

' / vnnju,"'"/. '.j! . • . * 

tiyen Bildongen. 

Dem Massstabe der Karte entsprechend, konnten auf der- 
selben nicht. 30 viele Glieder nnterschiedeOv , werden, als die 
Beelja^timg, <^ben bat 

Pie einzelnen Ktageu der TertiärgebiMe, in ihrem Ver- 
lao£» .^üctMit ungleicib: p^itwido^tii^ .«^ .ven Batitenberg, sjid- 
Wjbrtg am BnntaaiidaMo »Ml angelagert und ]efs^ sich wiei- 
ter gegen den Rhein hin flach nieder, nordwärts, wo das 
steile Ufer fehlt, Hegen sie dagjegeQ^bcm am Strande ganz 
flaelii wie dies Jiorli diia öftere Sni^rt^ des Biwitsandvtfins . 
iüi Kiöbaili- und Pfrimbachthal bekundet. , . . . 

. Pie Yhftler iü Bontsandsteiiigehisiy : welche gegen; den 
Blfrin- Un aiiflmttoden,.4ieteeii Jm:l^^ fori und bfl"^ 

dan hier iaBggea(Qgene flal^ Bi&eken. ^ : 
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An dem steilen SteMeinnfer, welches von Battente^' 
, südwärts zieht, tiiulet man leicht die ferrugiuüse gelbe Zone, 
veloh« eiwa IQQQi* aber dsm.iNratigaQ.Mw« lieft/ upA als 
die HdhengreiuE» des attw ^erttenifliNriB . taeti^ditet 
kann, ' 

Zua. Meeressand. - r 

Auf EalMftdter Gemarkung in einem Winge^ dfe lfenm 
Louis Fitz, uordöstlich seines LaudbiAUses,, findet sich 
in 700' Meereshöhe eine Lage Ton loeeiUi yr^mem Quarz- 
üand mit festeren Parthien, bei welchen- die SandkOrnferjnefar 
oder weniger fest durch sparsames kiejjliches Bindemittel ver- 
kittet sind, oder in grauen, 8plittngeQ|,di<;bteji.Qufur9: Verlan* 
fen. Zahlreiche Beste von See^nu^cheln (Ferna Sandbergeri) 
nramen darin vor. Das Schloss ist in der Regel nvr undeut- 
lich erhalten. Von der Kalkschaale ist keine Spi^ j^hf . vor- 
handen, der Abdruck wird diirch den sparsam verkittetem 
Sand selbst gebildet, welcher aber wieder so vollständig von 
dem Sandsteine ausgefüllt ist, dass beim Zerschlagen immer 
beide Gestalten* die Abformung und £e Ausfüllung mit 9eharr . 
feu Contmen erscheinen. 

Zapfenförmige, stalagmitische und stalaktitische iTormen 
vbuverschiisdener Dicke, sind bäld^ Isolirt, bald bftscheViKrmig 
und gruppenweise vereinigt. In der beigegebenen Zeichnimg Fig. 
3 — 8 sind einige dieser Massen abgebildet. I^Ian sieht daran 
geirttbnKeh höeb dflmie Lagersti^ Welche <M Sehiebi«!««^' 

flächen zu entsprechen scheinen. Sowohl bei den traubigen' 
als auch bei den kantigen Formen besteht das Bind cuiittel auö 
kohlensaurem Kalk. Es sind £aiki^übfOhnen 2B, fthülich deni 
crystallisirten Sandstein von Fontainbleau. Zerschlügt man' 
diese Gestalten, so tindet sich im Innern ein massiver Kern 
YOU' splitMgemi 'diebtM,' :gdbgraiwin: Kalk: "ili der Kfthe 
n^lieh unA- westRoh T€i4l(hfl dieser Sand in Kalksaikdslei&kf 
und reinen Kalkstein, wetob^ iii l'^eo empcHTSfon, sudliob^ 
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fiadoi' Bloh doirdi 69» maimätkfe Kodeu zahlreiche Blöcke von 
weniff'abgBiwidatalt BnnkBuidsMi; ato diBs- dieser Stad, W6l* 

eher zufo](j:<3 der darin enthaltenen Meerüscomliylien anzwei- 
Mhat't 7^iim Meei^essaude gehört, hier auf einem Eiff voa 
Bqiitwwd8twiiKwigla«ielBtiiieM abiag|i»rfte imh^ 'iaseittriiiig .im 
Meeresletten auftauchend, unmittelbar toa dem Cerithienkalk'- 
stein bedeckt wird. < . ' 
. . Atifidem Batträterg/. in ita f atiignilwii' wetfUiek tobi 
Dorfe, trifft man c-uinterst in ft— 10' Tiefe stark zerklftff 
tete Bänke von einem grauen, splittrigen, fettigsciiinunemden^ 
imb Qulne ttnUdbeB, jeMfei oonli'fiimiiiiiiet.aMfbiawaen^ 
Geetein, dessen Obefrflft^ alMr bieit eben, sMmdem bald 
mauerzinnenartige, bald quaderartige i! ormen mit abgerundete 
iüuiteii Mdet. DaciriadiMi' iiegeti -^er ribenftinüdMi 
traiibige aM»iiiionitarmige Masteo, tm 4men AuBstnfiAclia die 
feineE Körnchen mit Kalkspath verkittet sind, dessen Inneres 
ciigs m «plittngemt: Mtipehiiiim8riid6tt.<2iim bestoii. Auf 
üttML ^MxMä mimmMä demen » Siriiiten iUdcn sieb Nieren» 
Nester wd traubige Formen tob Scbwerspath , bald gelblich 
misiidiahtf bailfeinhlittggnuM mt-KrjaUldralMaa datcbzo- 
gen^aadi ftiiA!iiQh«iiiftmtegMin^:EugeLTQ^ ittf 
•der Oberfläche mit glatten Bhomben besetzt und im InneiK 
«Itaglifllie. €timklnlr Beigeiid^ Dio datanf ioigentlea» Lagen har 
stehen ans verhärtetem Thon nnd Jaspis innttenUebevgftiMeR 
•Us Eurii dichten Brauneisenstein. 

' Ans eiaer ^andgrobe^Am Wega awisohen Henkiniagea 
nnd Tiefentbai kommt bsilpAaey Käesehlaaibtüit, wei Aot ins 
Dichte übergeht und in welchom zuweüen auch uussgrosse, 
weisse, graue und gslbe. ii^uusskömec eisgekittet sind. Das 
liageado bildak BMilamsb^ IM^ sMi^in dsi> NAba. bar^^ 
wäris der Meeiesleiten, daher derselbe — bisher als Süsswasser- 
quarz bekannt — .zum Meeressand gerechnet, werden inuss. 

üssM>nisbr » . .süa - > AnaasHma i Mommaki ijUkk oberhsib 
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Keulemmgen, sowie am ganzen Gehftnge gegen Grünütadt 
kiu eben dieM 1 bu 4 Fuss mächlig^ Sandiage wieder 
Mmakf x; B. in ttorSattdgnibe imteBlialh .des Qii«k1>nuinBiibf 
amBornienthalweg etc. Aiu Dache .^ind aber hier die einzelnen 
eckigen Qaarzköraeiiea durch kalkhaltiges, selten kieseligeg 
BindBmilitel ai erbMttgi:««^!! X«0ilii ftAdnigt,. mkkm-^MIh 
lenweide wieder untereinander zusammeuliangen und trauben- 
£&nQig6 Gestalten annebmeut > die auch in geschloäseue, 
üBstoia .Burthien fibeigehMi, .«wie-soklietr.die figvr .i auf 4er 
beigegebenen Tafel andeutet . • • / » ' f.i 

Kbeiiso begegnet man dieser Meer^saaod-Lage an dei^ n^M» 
mm atoik» GebAage «k» ßiabMhthileii ndsehen MerOmhtitt 
und Asselheim 70 Fuss thet der Thalaohle, am Hochberg, aaf 
der Eötbelkaat, auf dem üöllenherg, in der Klamm, an 
€k>ldteg .ii. 8.. w« .dem BüMfla^datofai «jheid nadt toi 
der Battenberger Bildnng hedecU« - Slft lal auf der Karte mt 
0000 bezeichnet. Auf dem südlieheu Gehänge bei Merthesheim 
Irt der MeeitBhiltan.dmri.am fierggefaftage herabgemMiik 
das»: LagemngsyerliallniBM dieier 'Scineiil Terdecki nad. 

Lflngä des glänzen vom Buntsaadstein gebildeten üteilen 
Heestenion idi.fibrigea.8i»UifllMn Verlaafiiittsbiieasea akh «a 
denetlbca; ^ohl anoh-SanfaiMsiii. an, Ihf Alter kana; aber tili 
Maugel von c^ganischen Einschlüaaen und deutlicher Aufdeck* 
«ag.mehi beatmumt mgörnk* . . . • .f 

Wahrscheinlieh gehdren an dieser ^Saadetafi aneh -mehi- 
rere der auf der Ludwig'sohen Karte der b^ektion Alzey mit 
Carithiebfland heBeiehneten* TearkaBtagaiiie,- 

Sa b. BaMenMgW'BiMangw- • ■ ^^ 

Vom Battenb^ge südwärts sieht man, dass das ganze 
Saadeteinato bia zn.lOi^' über dem» haatigea Meerenpiagel 
dar iäawiikaiig edaei eiaeidMiäigaa .Waaeers' mitBgbaMt war 
und dasselbe mehr oder weniger 'fii der Farbe veränderte. 

Äia aahlreiehen Klfiftetjund BiaManiiyniiliiininiiitmi' ftbii» 
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7x>gen y die QesteipsfS^rbnng je nach, . ,Oe8chl^s9en|ie^t ^ 4j^r 
^Straten mehr oder wenigei gelb. ' . , 

yon Piij:](heim b\8 ^jGfiretben lässt sieb djiese Gin^ijrka^ 
anf 400Ö' Breite^ yerfolgen.' Am letzteren Orte, bei Seebach 

ttc. verlaufen die fast horizontal gelai^erteu, gelblichgrauen 
Schichten plötzlich in die bekannten amaiauthroihen des Bunt- 
''iimastWDsl"' i • ... , . .t^- 

An den Bohngärten bei Neuleiningen, an der Mandel- 
bobl bei Mertesheim, bei Dürkheim am Wege ) ach Seebacb, 
'doch 'ddiOner aber an der Oötseiie 'des' Battenb^i'ges -^tetan- 

'*dfen dörÄfrÜlftiSickefn «nd 'AtfÄbrtiteii des eisenhaltigen Was- 
sers in, über und unter losem yuai'zsand, je nach seinen Zwi- 
schenrftiimen bald abwärts, bald avfw&rts, Vereinzelt oder ^a- 

-«ab^eit^ppirt, die^lfingst tiber die -PlliU'hnttkiis bekannten 
stalaktitischen und stalagmitischen, bald hohlen, bald massi- 

* m <SitilMn^ vnd^cl^-BildangeB Tön wimderiielieii^idie f^bal- 

-titlflie dbr LaS^ anregenden Fom^. Fig. fJ Tat 1. v i 

I' ' Am FuchsDfiantel bei Dürkheim traf man dnrch die 
"B(^iroirb^teii unter ^dem'Meeresleitton l^lattrifen nnd sokallgnn 
'Bftttiil^lMsteiif,^ wfelcbw ebenso iiri« die ^tmm Sandbüdilnf am 
Seebaclier Weg hinter den letzten Häusern Dürkheimsund die 
an der Bergelgewanne bei Königsbacb hierher gehOirt 
. : : Id. dttr Ii^tengrub)» oberhalb der KaUatadtenSSegtolhfitte 
sieht man zwischen dem Buntsandstein und dem Meeresletten 
. vendbi^n grosse* SanidstaingfirfiAle miib BrauMseoMteini nb^- 
••logen aiid^Qilter elnaiidar irorldttot» Di# entlang de» OebirgB- 
randes auf den Feldern liegenden zahlreichen Trümmer eines 
i Comukmerates^ von mehr oder weniger grossen, JMlgiatten 
Qua»; aal Bramisettateandiment; vom den lenten tS<^irar- 

^ tetimagen steine" geh eissen,, sind hierher zu rechnen. 
, , ^ Zi^^ei^en . wnrde. fuetin- und gleichkörniger Quarzsaifd ^urch 
, d^n Eisenschlap^ deiarti eiDgebüllt, dass letxteiper rorwalteti 
' wie z. B. in einem Steinbruche westlich von, Weissenheim a. 
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äerg, wo dieser dunkelbraune) mubclilichbrecheude, sandige 
Eisenstein in festeUi sOhligen Bänken ansteht nnd gebrocben 
^^ds' PÜastfersteuk m' die b^tiiachbarten örtei gefllbtt wb4. 

' Diesj^, GesteiiL bUdet felsen^^jin dv.Ifötj^e«; }ifA^ l^«r- 
tesbeim am Grünstadter Weg, wo die einzelnen Klftfte mit 

weiriiieü Kalkspathkrystallen besetzt sind. Auch unten an der 
^^^t^ Y^oi^^ Kalisfifuit.jiafih^<^rf wo der, iio)iliir^ nach 

l^re^ui^im abgebt, sieht ip^ 
« '» ■ 

Die^e Jirauneisengt^ini^ildung, , viekke . nordw^sUiob y^ü 
^BBt^odifJ^ jn i^läfitfm .noch in Um9ß8UfA:va^Jtva(^^ 
^niedersetzt, erreicht westlich « von dis^fp Jkfb. d^ l^öchfte 
.Nivp^li, wt..lP^' Meereabölie. ,r ... .. 

In. ifin 2r-^ia Poss tiefen' Fto^bM ^cU*- 

- haube hin, bemei kt man alle Varietriten von Eisonockerfub- 
m^n.'Quvxaand, Eisenkieaal, Iben und Braoneisenstetn von 
graner, gelhi» hm .dnnkettmwier.FBrh«. IMe.fiiseiiooto|»ljbl* 
gen Thone und Sande werden geschlämmt , dann zu . Ballen 

/g^fiomt, .entii^er .unjn ittelbar in den Hapdel gebracht od^r 

. g^fpfdilen iind,gehiMtt(:jiuiiter. de» liiamii,. iiii^isehc^Of^ 

1 Goldocker, SebwefolgcMoeken Sehwifelgelhocker, rNs m,4, fl. 

per Ceniiueiu verkauft. .1 . < ,i - ^- .4 • .i. 

* fier resitotntte, je ddr Moigie .te Bindetanittelt 

hell- odef dunkelfarbige Sandstein ist bisweilen so fest, dass 
-er als Baustein dient, sowohl in Battenbergs Ktnkiningea 

- als^ nodi mebt In Asüielheniir ' Bhertslieiin, MnrtüWmv «n 
welch letzteren Orten des Bisbach tliales er gegen den ihn 
&8t immer hegleitenden, braunen, losen Sand vorwalte iiuld 

-40 'fite fther 4er> liiaibohle 7 Fuss WefatigMt fnrfank^v 

Auf der Karte deuten **** diese Bildung an. ' " 

Unter den Tertiärhildungen,' ikmenittch^ 

' ten, von selbst hervoi sprudelnde oder gebohrte Wasserquellen 
nehmen in der ßegel ihren Weg durch diese lerruginds^Zone lUui 
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setzen dann so viel Eisenocker ajb, dass als . Trink wasger 
weht iöMB6r gBb^ra^i^t w j , , . 

%Q c Meercisletjlieii. 

Der Septarientham und der Cyrenenniergel, welche aij,/ 
mehreren Ofteu des Maii^zerb^^kens |iiiter8cb|ied^ wurde t 
flind bicor viregdn des Kaiteninassstabes .ui die Benennung ; 
^Meere^letten " zusanimeugefasst. 

Unmittelbar auf 4em . ip^t Br^une^natein Yerbmi^ei|j0ii 
grosskugligen Sandsteinconglomevatr anf der H(äie Ikks ,9m , 
Wege von Kallstadt VAim Feterskopf. in 8U0' Mecreshöhe,. , 
nij^t ein fetter, blätteriger Letten von graulioher Farbe, yi;^^, 
AßT ziihhreiche Nester eines gelblicbwtisae&t. kreideart^eii^^ 
Kalksteins, sowie viele bald platte, bald kugiige, bald son- 
derbar gestaltete, zuweilen .^ogfar hohlo KalksteinbioUen von^d^y 
OrOsse einer Jirbse bis ifir doer Faust beherliergt. . 

- In diesen,' Letten liegen' zuweilep,.,kleipe Fragment, eines ,! 
rosa]^)then« leinkörnigen Sandsteins. , 

y<m. iiT^anisel^en B^stea. koante io)i l^is jetsf ^ur Bruch-., 
stiicke Ton Ostrea calHfera Lam. finden. Die Schalen haben 
ihre organische Substanz nicht yerloren. X)iese Meeresablage- 
nijng is); hi«f durch eine Tag^Jw g^gCQ 60 Fn99 hr^t.auf-,^ 
geschlossen, und ifird zur Bodenyerbessemn^ <inf die sandfgen' 
Felder und Wingert gefühi-t. An der S^chsenhütte steht das 
Bohrloch 190^. 1^' in denselben. Im Low .^itz'fiche^ H^iise 
dnig^isiifte niiui einen .Kallraoptarien, fOAirenden 
100', auch durch da^ Graben des Fundamentes zum Schulge- , 
bände am Därkheimer Bahnhofe entblOsste man denselben. . 
— -Lang» der jnUlieh^ fiOschnng des BabnhelM' scbloss 
luau ikü auf uud faud in der Nahe des Cerithieu kalken zahl- . 
reiche Fischwirbel, Wirbel uncl }üppen£(agi»ente TQ|i,Hs,liar . 
nassa ähnlich wie bei Fflrfeld. 

Bei Anlage des artesischen städtischen Brunnens an der 

Wachenheimerstrasse fördertor mm.Ai^mik JUittw» X?.^ Mtr» i 
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mftäitig mit Gyps in schwälbenschwauzförmigen Zwilling»-, 
krystallen und mit Sohwefdlkiesknolldu; 900 Schntto weiter 
südlich, am Heiligciiliauschen, schloss ihn das Bohrloch 77.28 
Meter mächtig anf; bei Wachenheim, ferner südlich der 
ThabntiUle ' oberhalb Deidesheim, bei KOnigsbach, wo am 
Itti^'ftissgroäse Kalkknauern darin liegen, welche im Innern 
blaulichschwara und kieselerdehaltig zu s^ein ächeiuen, auch ' 
imtei'halb äeä Dorfen Haardt sowie im Tieften des Neustadter 
Cerithi^nkallätbinbhiobes Ist dieser Letten entblOsät. An letss- ' 
terem Orte hat sich das Niveau seineö Yorkominens auf 480' 
geitonkt. litk nördlichen Yerlaof da^ege&i am Battenberg, bei '^ 
Ndöieiningen , Meitesheim,' Kerzenheim ni 's. w. lagert sicfi' ' 
der Letten auf flachem Untergrund in 700—1000' Höhe:'' 
ZiHsehen Grünstadt und Neumühle liegen einige Töpfergni*' * 
bea in dnein gelben, zählreicbie Kalkseptarien einschUessen-' 
den 'Letten, mit einem Muschelkern, welcher zu Cyrena oder 
Cytherea gehört. Melirere Exemplare Osüea <^athnla Lam. ' 
habe iöh ethalten, welche ^eicbfans ron diesem f^latze *sein 
sollend •• ' 1 . .: . . • > , • - 

Die aus und unter dieser Gebirgslage entspringenden 
Quellen bei Obei'sülzeh, I>ilrkheim in mehreren Häusern an^ 
der Wacheuhei:ner Strasse bis herab zur Leistadterstra.sne, 
dann bei Edenkoben, Landau, Ilbesheim u. a. 0. erregten 
weged det 'minehilischen Bestandtheile und des SchWefelwas- ; 
serstofigemches, namentlich auch in Bezug auf ihre heilkräf- ' 
tige Wirkung, schon seit langer Zeit die Aufmerksamkeit * 
der Bewohner. • > . . i 

Bef Dttrkheim gesellt sieb Doek ^in Gehalt an C^lerha- 
trinm dazu, welcher aber nachweislich nicht ' von ' Steisisal^"*' 
lagern, sondern von der Auslaugang der mit Meerwasser iu- 
fiitrirten Saodlagen herrührt ./ I - • ' r : * i 

Braunkohlen wurdet^ tttif der" fiWedhe ' voitt- 
Ttoi tiö^üdenkobea nicht' getodai. ' ^ ' " 
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•«••Bei Mertesheim rutBchte der bewegliche Letten am Berg- 
geUngeiilHMbV' 8o'te«i^<^r'iii 4feif»>^iirMieii mniitit^lilMr - 

Bei Hetteuleidelbeim gewinnt mau mittels zahireiciiei 
So)rikUte:4ftt«h uuterirtiisoto eiMtt^'glfAlgniien'^r- « 

blattgraben'.Men'TbeM, ^ iviMildil "thUMfort^ «rird, wo«- 

durch zaliliekbe Bewohner guten Verdienst haben. An der 

bftl|iftidejKMlbNii«ton gtSbm ^ditf^ mä 'y^^^ 

welcher gleich wie am ßattenbeiig« dureh Anftiahme ron Ei-' » 
senoxyd und Kieselerde in braunen Jtenkiesel übergel^; Ob^ 
sotam w^^*hr§Kma^ BMbiy' meMm' «ber>* da« Altar dieses 
Thoüiugers Aufschluss geben, noch nicht bekannt wurden, m 
gknbte ioh dasselbe doeb beiEniwwf der Kark naitider^Fafbe . 
dea>Me«Mc|tatiiboieielnwii:siaiihsen, obsdwdsr SfciiginiiHMb- 
hang mit dem unter'm iMs des Eiseiiberger TLales auilre-' - 
teaden dibsrialeii - Tbaniager., weiches aueb die Lautersbei- ^ • 
mffp «nrim auibenten, jM? mehr m^hmhekäMiM bat. ' 
:»' Zn d. Cerithienkalk. * ♦ > 

; Auf den Meerestbon folgt eine Kalkbildung, welohe^ 
wi»«a«i i>ftiiMiiur>Babiiliof. ilkAt imoMr tlcbaif tOK-jch- 
nem* gotrennt ist uid in ihrer Epstreckung einige Verschie*-' 
denbeiten zeigt. ' ' «■ • •■■ • i. > 

In dem Itautei^l« ^SMilea^ Mf " 

dm- 'gfUimi' Letted • s Aifcdil ia^ O^t geigte ii^ niftcbtige 
Bänke eines festen, gelbliebgrauen Kalksteins mit C^rithium 
plMom, fielix 4sflMi, ^fisüx sieiiotijrp«» AL< Bnum ind' 
K j s oe BMJkbtidlleii ? t^h dVen' nieiii- Mcbtöge, imdcfMIiob p*» 
schichtete Felsen mit dolotQitischer und grosshickiger Beschaf- 
fenheit Mui iiibt sUnid ukbMibbü Abdrfkie mOeritiiite, 4»* ? 
tän^.MMa ifmlkmi'mtmkiNMm^md (Mmi^fliaUkenie Hel- 
ten sind. In der Pollicbiasammiung sind noch als m 
Neustadt gefondan: Venns inenssata Sow. nnd Ticbi^onia 
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Bnu^i. Bei den letzten Häusern des Dorfes Haivrdt am Neu- 
st4idi»er. Takiweg bricht m&ü m 12' iietea Gmbenmen wei»» ; 
m oder «gelblkahweiaaen SttlbMa in Fiut .>JMioM%^ 

SchkbteDf welche stellenweise viel hellgraue , ab^rimdete 

Quarzköriier fähren und SaUirflicll Oefithium plicatuBi, Oeriy ^ 

thum imtii AI. Hrrai, Clytb«Mfiu»iflwta 8#w^ .ffeüx .d««Mit < 
beh^rbeigen, daher ak Btackwasserbildusg gelten könnüBih > 
Auch unter halb des nord^^ejstliohaii ikide dieses Dorfes am 
Wi«« .iiMb MoflslMeh bwttst man dMi9a .Sehiriltw/ ]ial:^«^ < 
elatilom bumlealinii, Gländ^ Saiidliergflri o^l iM^ hakH" 
sobndckfilii .^um Kalkbrermen. ' • ! 

Am ItUg bii K^nlgabMli luite ;^ Wtt Bodw iiil - 
hramum* «uid gdbftn' Letta Umffgirlüianiy begaetete, gMb»> 1 
graue, im Innern bkuschwarze^ toa Kalkspathdrasen duräbti ^ 
logena .Katttpumara ant 1' nwidwiaasar j In; HavfMrii» Mlta« * 
aar Lage griht<ttuui aiii«Bufp«rlabMi^::Weg zaMbaa 1 Wa;'' 
3'" sUrke Platten aus den Feldern, die bald aus reinem gelb* 
weiaaan^ Kifclbrtrtar beaMen, bldd iviedar wo yM abgaitadetoi ^ 
erbsengrosse, graue Quarzkörner ftbre»«^ /daai «fai^SMulaiii 
entsteht, in welchem manchmal das Kalkcänl^nt »ehr spar- 
flam aiaftri^t. NalMidar IkLitegargawiuia.aielit ouai». iji .aiaai./ 
Grabd«ito'daril<'h^kMD( mtmmm^ä^ikBtefAmSL 7 vnk20^ ^ 

östlich geneigte Lagen solchen fein- oder grobkö/n^^en Sand--» 

atfiaea gut awisobea. igalagacban i^alkgteinptetka i 

. : ib Arn Deldom aberbalbidet Eaiai-WaobaiiMiiMiNSIiiuBa»^ 

liegen KalkbruehitÄcke mit- Cerithienspuren. Die Feiaeu bei 
Wacheubfiim und am jPr^q^aktein bei Durkbeim aind.. längst; i 
wagge«ittfW>daato ikMatm, änMßnm ^ hiaM^tei taadMil^.! 

gende Profil dei" südlichen Böschung am Dürkheimer Bahn« - ^ 
hoisif aalgenommen von H^rrn Adolph Liikd e m a n n . 

üator ihatfawwiaigiliiyifftaii PMfaiwi : Iton^ai f 

Geröll: .i . ' ••• ^'.« :♦«<'; ■ » • • 
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d.OOO Mk. UmiL mit JUil[8toi«Mniittmi mi Kieidid- 

a45(>^aiidE init f tttsiiliilmr wi 'Boston liicbt bestimm- 
. . baren Oouoiiylidiii " •* i^fw.. « .i» 

0.800 grAaar Saud. > • 

1 ' 2«500 eiseoschüssiger Sand. 'j/ 
0.i&0 (elber brOddichor IMkn^ 

.ii 0.120 gelber Sand mit einigen dünnen Kalklagen. 
0.100 Lom nebeiieiBaiiderlkgeiMto>«Kftlk^^ 

OiOSO llergeL / 

0.100 Lose nebeneinanderliegende KalksteinerbMo« 

7.060 KalkMiniiMr k Sud Ikgund;' i. 

0.250 blätlriger Thon. i- .t 

0,100 Kalkstein» > 'I i : ? • * ' 

0.020 WiMw^SdhlWii;^ -'t» .i '. *;': "*} 
0.040 Sand. . i.--.;. ' l". « 

0.200 dichter Kalkstein. . • ' . 

0.300 äclu«Mger'I«etten^ braun, gniiliekwtiss, mit ein- 
.f'fx. 1 i' gesdilosseaea liracliit&eke&'i fiaUttteiH und 

0.045 dichter Kalkstein mit iihliieiefaen Cerithidn and 

Säugetbierknocheu. -'.--i '-.r» • '.'.'i 
0.005 wnHgK 1*'.:«' i i*- ' 
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-sli 0.040 Mtr. Kalkstein mife O^dtbwH. • : 7 
0,280 gdlbbrauuer blättriger Letten. ' 

0.020 grüner Letten mit Fiöchwirbeln uad Skelettresteu. 
0.010 Knochenbreccie mit braunen] TiMm alg ^Bindemit- 

choiis einer Schildkröte aus der Gruppe der Kniy- 
den (Panzerplatte), J^iQfirfh^mei«li,.6ÜUI»oJiage^^ 
FuehwirM: iHiAiU)MiiM iBaliiflni»kii i 

0.020 grüner scMefriger JjMm mit SftiBgethier^ tind Mu- 
scbeliesten. v > v * • 

0.020 gtOm* HWt^b ^KnüM Ald-.(itinq)iite9^ 

0.020 harter Kalkstein noit SfMufeii Cindhidien nad 
SäugetbierkiMKjJiea. , . . ? < 'i «; 

O.Odo Ealksida mit nhlreiGhen OoDflhiüiiL^^'ttMilweisa 

^ • > : !Boggenit0$&aitigi;iliitj;M»sl«ll^o|b^ 

0.100 Kalkstein. 

0.800 Kalkstein mit sandigen ConchjliftBfBurqiiep Zwi- 

0.100 Kalkstem. .-j - \ 

0.080 iSaiid und Kalksteinflötzcheu» :^ •« " 
0.010 Boggenstein mit Mtte«tdte!l(e»^.«v< 
0.040 Kalkstein. L... ts ' vr 

0.080 Saud. ■ ' ' * ■■ .. 

0.110 in Sand iiegeudfii^JUUreflßhiyieklig gefonite. Kalk- 
*'t * :««riBiWMien4«r<Jii^ViiM<jXogg^^ 
n 1.00 jMcbter Kaiksteinj stellenweise Sand einscbliessend. 
0.400 Sand mit anregelniässiggeforjHtfilKji«^ 

0.100 dichter Kalkstein, j» i : .!/ !'M.fr.*v;*ii ' 
0.005 sehr bruchiger KalkstflUto i :r^ibai;e u.«« 



Digitized by Google 



Ö.025 Mtr. scliiefriger Mergel. ' 
0.010 Sand. 

0.015 dichter Kaikgtoui. 

0.020 blättriger Thon. . / ' . 

0.030 Sand. 

. OilOO dMte SaKUein mit 

0.030 gelbrother, eisenschüssiger Sand, aaweilen mit 

>:>■ Thon gemiseht und weiss.. - ■ - • 

0.090 blftttriger KaiMem> mit Algettresfee». 
: 0.040 hläUriger plastischer Thon, unten gelb, dann 
weiss, oben biaungelb. 

0.025 ditlter: EaSntein. mit CsnttneniiDd MuschdieBten. 

0.050 gelber, magerer, brüchiger Mergel. 

0.250 braunes: iond grnner. Letten mit KaUoieptacien. 

0.020 Sand .gnner. . - 
■ 0.0.30 grauer Sandstein. . ' 

0.050 graner Latten« 

0.010 Sand. 

•OiOlO Weicher Sandstein mit kleiaen. Krjstalldrusen. 
K^lkstMB. mit ClerithiefB. 

0.020 Mergel mit Ceiithien. 
' OiOSO brauner und grüner Letten. 
. ..,0j6M Itegel msb OonDhylieDreaten. 
-.<'0.015 Mergel siit Conchylienresten. 

0.020 Sandschiebte. 

0400 £alM4ia mit Oentiiieii nnd lablreichen anderen 
Conehyli^ besonders gegen miten, mit Sand dnrcli-> 

zogen und Sandsteinknoiieu . führend. 

0.030 braniier .Iietton. 

0.030 bellgelber brtaUMitt!' Thon. 

0.220 gelber und grüner blättriger Letten. 

2* 
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Ö.050 gelber and wriMr Gted. 

0.020 Sandslein. .. . 

0.010 Thon. 

0.040 Sand mit Ealkstomen, dii OsriHdHi «Ml SHiMtt 

führen. 

0.040 Kalkstein mit Ceritiuen und HolicoiB, Stod wd 
OoUtk 

0.040 weicher Kalkstein mit Cerithien, Quarzkömem 
nnd Roggensteinbildung. ^ aehl muL adiirarxer 
StMün dmek dit Ocrteni. 

0.040 hellgelber und grüner brOc|:licher Letten mit et- 
was Sand durchsetit. 

OMO hMsngti grOngelber md 4Miiiiiier Hhaa. ;. . 

0.030 Thon mMkiem Boggenstein. 

0.004 Thon mit Sand und Boggensteia« 

0.020 branner Sand bisweilen mit Um. 

0.055 Boggenstein, lineengrosee EiftiMdEOnier, auch 
Quarzkörner u. Thongallen iiUuend. Conchjüenreate. 

0.060 Boggenstein mit QuarakOnanL 

0.010 weicher Boggenstein. 

0.070 Boggenstein mit Hirsekorn bis Linsengiosaen Kalk- 
eteinkdmem nnd scharfkantigea QaaniGkMni. 
Stellenweiee mit papier^iokem gi-ünem, ftiaUMte- 
rigem Thon durclitiochten. Hohlräume undSpalten 
mit braunem Sand ind grauam Tlhea angefflllt 
Spnren von Petareftiltnc, damite ääagd'Vkin» 
Schuppen- oder Panzerplatten. 

0.020 Kalkstein mit Qoarj^ömeia und Hiraekomgrossen 
Ealkateinkarnem* 

0.020 RoggensteiL. 

0.010 Thon mit sandhaltigem Boggenstaia, 
0.050 Boggenstein mit Hinekoragefllge. 
0.005 Boggenstein. 
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0.200 Kalkstein imi Thoogallen, stellenweise roggen* 
stoioartig oder Qiuurzkörner fttbrend. 

0.040 brauner blättriger Tboa. 

0.030 Oonglomerat ans Roggenstein. 

1.000 Boggeoitein mit Cerithien und Helix deflexa« 
ThOB und Letten nicht aufgeschlossen ni^d von 
nnbegtimmter Mächtigkeit gegen 200 Schritte breit. 

Der Meerealetten mit Kalkseptarien ist ebenso wie in 
den beitei BehrMcliem an äxat Wadieuhdaierstrasse nicht 
Bcharf abgegrenzt, sondern es finden sieb abwechselnd gelber 
Letiten und Mergel mit Knochen, Zähneu und Besten vonPa- 
hnomerii, Oiooodyliiasp. Eiaydes (SnmpÜM^hildkrOten, Fanzer- 
platten); dünne Lagen von Quarzeand, Cerithienkalk, ferner 
die vielen Lagen aus kleinen, kaum Hirsekomgrosseu runden 
«te platten« oft nur lose snsammenhftngenden Kalkkügelehen, 
welche einigermassen an Fischrogen erinnern, desshalb aucli 
Kogen stein genannt werden. Leider fand ich die betreuenden Be- 
Isgstttche nidit mehr nummernt, doreheinanderkommen. In 
4fff Mitte des Profils bricht eine schwache Lage weissen, blätt- 
rigen oder oolitliischen Kalksteins mit Tidiogonia lirardii 
Bregn, ep. nnd My tilns Fanjasii Brogn. In einer mächtigeren, 
feüen ffalksteinbnnk sind Kahlreiche Steinkenie von Gen- 
tium plicatum , Helix deüexa , Planorbis solidus Thoniae, 
aieh Abdrdeke von Fianzenstengeln, welche Schüfrdhren an- 
sngehOren seheinen, eingestreot. IKe mit 20* in Ost geneig- 
ten Stratenlegen sich gegen den Ehein hin bis zu dem Sand- 
steinhldeiise undGerOUe führenden gelben Sand, mit welchem 
iae raunehr graestentheils mit Gras tiberwachsene Profil be- 
ginnt, allmählig fast horizontal nieder. 

Anf der Kallstädter Höhe beobachtet man unmittelbar 
a»f 4er Pen» ftthrenden Lagd den Uebergang des losen weis- 
sen Quarzsandes in die festeren, luckigen Kalksteine luitiJiu- 
seoräomen und zuweilen dolomitischer Beschaftenheit. 
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In keinem dieser südlich von üngstein gelegeiwn Tnnd- 
orte kann die Mächtigkeit ^ (Jdnüüeiikäiked äaiiimti seinen 
Zwischenhigeii über 36' angeBcUagCB vevtai; weiter nörd- 
lich aber konnte ich nirgeBcb £^araa toü CMhieii ent- 
decken. 

An Iddinen Kataut bei LaadaasrheirfiaieliderOerithien- 
und Landgehneekttüadk 945^; bei Neoafeadi nor 500\ bei 

Duikheim 400'. 

Zu e. IdiodneUenkalk. 

Am mMitlgsten und weltesini verbratet »nd die 3dueh- 

ten mit den kleinen Meeressehnecken aus dem Paludinenge- 
echlecbte, welche man litoiindlhi acuta und damach lätofr- 
nelknkalk nennt nnd za den Braekwaeeerhiidiuigen rechnet. 

In den Kalksteinen, welche zwischen Lautersheim und 
Kerzeuheim gebrochen werden, kommen zahlreich Cyrena 
Fnigaeü Deih. nnd LitorineUa inflita Fm^. ep^ vdr. Anf der 
Hohe des Batten lierges, nördlich vom Dorfe, finden sich un- 
BlitteU>ar auf dem ^Itereslettaa Kalke mit Tichogonia Brardü 
Brogn. ^ Dieie WaMdiJattennwechrf frecMsl nach siriachili 
Henhehn nnd Leistadt neben /ahllosen Bruchstückeii von Li- 
toriuella inüata, welche sich nordwestlich und südwestlich 
von Weieeenheim am Berg «pbreiten. HenMin neige« 
sich diese Sdnehten St 7 mit 8* m Osl. 

Mytilus Faujasii Brogn, soll auch am. Uahneuhühl. bei 
Font gefimden worden son. 

Dieee Litonnellensehiditen wurden loeh in- mihieien 
Düikheimer Bohrlöchern gefunden, sie bilden 2wi»chen Lei- 
stadt, Kalletadt nnd Herxheim 90' faoheFelssa nnd fewinneii 
in ihrer nördlichen Erstieckung zwischen EbeiiaheimrnndNe«» 
leiningen ehensogrossc Mächtigkeit. Das Grünstadter Bohrloch 
wurde ia&t ganz in ihm abgeteoft« wobei mancheLagen mx 
ans diesen in nngebensver Menge lose anelnanderliegefidi«! 
kleinen Oonchylieu (Litoriuella acuta) bestehen. 
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IMe zwischen Leistadt und Ha*xheiiE au^ den Feldern 
g^iflseiMii 646iii# «igen Millionen 4er (xekAtise ^ieaes Bnek- 
wasserihiereg LH. acuta, Lit. olifciisa uofl Lii. kiiiita. Sei» 

ten gesellen sieh hier einzelue HeUiexemplfU'e da:;(ii aus- 
nabmsweise Ljnmeeu iind PlasyQrbea« .^ ^ 

Am Habnenbfihlerkreuz ^erhalb Foret fitebe» Fcdeen 
eines druseiüülireiidcii Kalksteines auf gelben, dichten liiluken, 
welche weh durch den lieichthum überraschend. schönen, ^$1- 
ben, strabligen und (ftSugUchen Kialkpathes atieaeiebiLen, ge- 
rade so wie derselbe in düii schwach geneigten Kalkstein- 
ßchichten der Steinbrüche im Jlichwä^cheu auf der Höhe 
zwischen Neuleüüngen und Meiiiheaheiin vorkommt, in deresi 
Nähe Gesteinslagen Litorinella acuta und L. obtusa fuhren. 

Auf der Höbe westlich von Her;cheim also pber den Li- 
torinelleiiscbichtett sieht man .Scbüsaelsteine* aus den Feldern 
gegrabffii, und an deren Band an^bftaft. Hs 'iskvl liaMikiigel- 
förmige flache Schalen von I — 2' DuDitoesser, der innere 
bohk Bmm mit toMg^i* toB. UaugrtlMHi iXboii faaieckta 
Kalkitein brnkit,* wibnwd .d» Immm: müa Ar «iftiwr 
glatte oder nai'bige Uberfläche aus iauter concentrischschaligen, 
iamie nnilnaiidf>rbfiiainii(im .K»H?ini gri n ; 'ZiHimlMiiflMatft er^ 
Bflknut. Beim Ann! tnaiimr Waite» ladet—' maeä «hricteeK, 
gelblich weissen Kalkstein au» wellig concentri sehen dünnen 
^aton g^bildat J» dex Ahhandhing. tut &ifi^n . ist 
Mte 4i» diaBdbfr BiUhuig tbn fial^Mtai^' toi GWwfbaMt 

bebciiiicben. ' ' ' . ' ■ • * •■ ^ , ' . 

Auch auf dem Battenberge fand sich eine 3'' Dujchiueei»er 
Mtende ficUka^Bl« «te AMüaftMilo mit Wmt» heas^ 

welche aus dichtem coneentrisclisclialtigem Kalk bestehen, 
während den üohliaum Aalkt^athkry stalle besetzen. Das eine 
awmptor, wiUms Uh erhuttidi, . .legte .ich in FelftioUa* 
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'imim Mte EMMam, Fltrygaaea Kunni Hflfp. täd der 
Leistadtor und iNeuieiDiiiger Höhe iu den Aekern als Lese- 
•Mm foifeoauiieiid. 

Nur am Dürkheimer Bahnhofe sieht niLin dünne Ticho- 
gonien — und Mjtüusschichten auf dem Oerithienkalk ruhen 
•und Ton £nach«Bsiuid hededrt. 

In Pfeffingen traf das Bohrloch el^ n diesen Kalkstein 
mit Bohnen; in Ungstein bohrte man 263' darin, in Freins- 
heim erreichte man denselben erst in 65' Tiefe. 

DenLitorinellenkalk, welcher nördlich vom Spielberg un- 
mittelbar anf den Meeresletten ruht, folgte ich bis Göllheim 
und Biedesheim. Er erhebt sich bei Leistadt 900', auf dem Bat- 
tenberg 1080', bei Neuleiningen 1130', bei Lauterheim und 
Quirnheim 1090' über dem heutigen Meeresniveau. 

Zu t lüiocheDsaud. 

Dem Litorinellen Kalkstem zunächst, dessen Lagen in 
dem tieferen Niveau fast ganz flach liegen, loigt eine Sand- 
MHMig, inren: AiMiiliihiiwg hmreite «igeiiwiB gron, jedodi 
«iirerataii^MMi'kt, wmimwmi IMIdm fObUNnliaam 
Ihitganz bedeckt ist. BeiGUmmeldingenscimmdet der Neustadter 
Ifwg 8' liaf ift liisgMi etmi h^kgammlbm fmurendoifltDd 
(Klebui), in im 8Mi%iiibe M DeideMm mad im Bup* 
pertsberger ^isenbahneinschnitt ist er grau und gelblich ge- 
ftrbt; wHscben Deideeiwig mielfont ÜMid sieh ei» Zahn T<m 
Eleplias j^rimigemiifl, welchen Dr> Schub in die FdUeMiffüBli 
lung gab. In den Sandgruben b« Ifexdorf und am Feuer- 
hergf westtieh von Weissenhein am ISand, ist 4r dO' tief mSr' 
gm d ü ffw e n xnA bildet die IMerlage dir BnanMaenbiger. 
Auf dem Kubelwe^ an dem Berggehänge nördlich von Neu- 
stadt begegnet man mörbem, bl&tdrigem Thonsandstein, weU 
diersidier hierher gehört, ebenso diese Lagen am Zmmten^eelMtt 
Keller in Diu'kheim, i^owk m der Strasse ui^cb Grethen und die 
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in einem Hohlwege s^ldlich; ronLeiBtft^ St. 6 1trk2$^ in Ost 
geneigten, stets unmittelbar an den gBlbM^gwaen Bnntaan^ 
Mm aagekigerta nndifn TlMÜpB. . . 

Bä Kopp's Zie^^fliiMie iBrw^ Eiiiehlieim an dar Eck: 
2". Dammerde. 

8' gtMXr fBuarÜMto; thonliattiger Süid (KMMtad). 
ir«isMf Thon. 

8' ffilhei Letten. . . 

Bii der Geroldttimer Ziegdea iMk ilali niei: / 
W gnraen Saud, 

10' grauen, bisweilen gelben Sand, > f 

' dmhiHwMwiwii «bin »dbmmmläi^m (Bmd&olikii- 
lüge?), 

' 2' rotten Letten, , • " . • : ; ' . . .■ . ; 

V g^tai Lettan» 
. a^Mräim Sasd, 

3V>' weiBsen, thonigen Sand (Elebsand), 
: . 15' weissen Sajid. 

' Dir SiftiahiBiMMr W€|^ bal'.flfoaiiMftidi' ^KkuMik' ffst • 

gen 30 Fuss in diese Sandlagen ein, ebenso der bei Dacken- • 
heim und der an der £rpoUi)fiiiBer M&hk. - 

Dw gWaiiMifcaltMfaii 1 mtmnm Uqh.' fUMiteu iaiaali' 
noch plastischformbaren Sand von gelblicher Farbe Terwen- ? 
dat man aneh in f'rmaheim zu feuerfesten Steinen. 

Bai JFMMhciiii i& dnrUifliliter fllnuM^MteflhMttiii:- 
Ackerkrume. : ^ . > 

- . 4' hellbraunen Pihi?iallehm. • 

iftlMioMmaiKiH LiIhi mü QnsnunirW und iNMiia • 

{HHMHMnHnnMMfflL 

- 1" bis 3" Sisemtein. - 
3^ tctegelken Sand« 

Oianer, gelber, IwgBfp itfdftMr SmII Wiitn^j 

menluuag, seiteü cWma Tlm ittbiandp 
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# 

-i 3' röthlichbrauner Lebat. ^ ' . / . ■» 

2'. karmoifliarother . iwailf ir Lein» - - 

Bei Dackenheim der Freinsheimer Weg 20/ liöf ein- 

Mliaeiilet tt' • t ' 

12^ fernen Idunigeii Sand. - ' j 

9' saudigem Lehm mit zahlreiclien Geröll TOü Kalkstein, 
Quarz, und. Sandatoin. > ' • < > » - ' 
15' rothlieh braimem Lehm, 
r Gcrüll von Quarz, auch Sandstein, grünlichgrauem oder 
I. ' ; blassgelbem Sand, nach unten heligsau und zuweilen 
Thanfäfareiid, wie in der S&Ddgmbe gegen- Weiibeiüieiiii. 
' Bekannt sind die Lager bei Grünstadt, Albsheim, Hei- 
denheim, Dirmstein, aus welchen der w^se Glassand« in ent- 
femte Fabriken transportirt nnd an wMiMn «OitawaaieA^ Ter* 
wendet wird. NfMili^'Ten^IKffniirtieinifC; ein«^8^ 
wo unter 3' hohem, braunes QuarzgeröU Mhrendem Lehm et- 
was inOebfi^igtaLagln^-wi^^ 

ae3Be> KMw tmi- wiimia, ii/^ ÜS^ '^^ erscheinen. 

Weiter östlich steht nsoch ein soieher Tagbau aui' «Stubensandv* 
watehiT.in'^BiiAAmig'iiaebk'W^ «aUr'm 
Laai hemiaehaiit. <>iwOhaMeh*.eiBcMaida» w4m« oter f^MM^" 
weisse fette Thon, gleichwie einzelne Geiölllagen nur in An-'« 
BGkmmmmffiMxk^i 'f^ ^ den 

Grnndbesitzem dnreh Tagehan gewonnen« "M HdidMlieim 
und Hohensülzen (auf der Ludwig*schen Karte mit CeritMen- 
8attdi4»ezeiflhnei>''.k^uuu$ii ^ imttekügi: Lagii< fMis i'änan 
Thones Tor. Er kommt in Porae11ai»si «ni; IM^vlifo-Ahriken 
nach örünstadt, Kaiserslautern, am Meisten in die ützschnei- 
der^sche Steingutfabrik nach Saargem&id (jadenlfdla die be- 
dentoMbte difaiüg» Miiigs wit^^md Gonflhiiit); ' ' 

Dieäe Gebirgslage, worin bei Aseelheim ^ahne und ün« 
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sersclieiikelkaocheii, sowie in neuerer Zei^ m der Brand^acbea 
TlmgrulM m B^omuaM tmk m^ßm piii^gtidiig rieh 
ftadf MUet dit Sohle InnHAiiklenlager und hängt mit 
der Ton Pfeddersheim, Hohensülzen, Einselthum und Eppeb- 
beim ia Rmm wmmma, wmt Itnger Mk Wao^m^ 
nute f Oft <)widnipecl0B bokmii tM. 

Bei Gninstadt sieht man an der Dftrkheimer Strasao: 

1' weissen, erdigen Sand. ' ' * 

1' rotährauiMii SaimL 

4r wtSmmm Snd »ü M# (Thoft). 

Südöstlich von Albsheim in nngleieher, weÜiger Lggo* 
nulg 10' liöss mit Eieastreite. 

Unbestimmt mächtig, weisse Erde mit geibem Ocker. 
Ab einem andern Platz:: i 
V läimt mit mmMIm. 

2' rothen und gelbeu Sand. ' 
l weissen Sand." - l 

1t-4' Hfllbt £r(b. 
VoAer der gelben Erde ist immer 1— '2' Gkssand und 
tiefer liegt schwarzer SaiHi. 

äfli wM TO» wgiwttM Qkssand bedeckt, der sich aach als 
Uot^rkge und ZwischemukiBl ändet. 

IMr Ißm 9k ^nAM Uer Mi m 18* MidH 

tigkeit, obiMo 4ir imm Hid beßgrane Quarssaad, wftbrend 
die thonfßbrende Lage für sich allein nie über 4' hat. 

M OroaakMdlMA. am HoMsk, nn (kkug 4l «. 
Bügi uter dem Löas gislb«r Md bnoMT Sand, niu^hMinmt^ 
feinkörniger, dessen Spalten mit GerOlle von braanoB md 

9 
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^ 2iirbeifl<»NSait€iil llethMähftcklbalm^^ miMiBMiil^>^ 
vi&xisy mht amh ^in weisser, .thoiihaltiger Saud uDmitWibar 
4i|^ jHotUllge» MOmaMäaä ^d' wivd -vöb' LMI 
M«(;kt, tarbeM «rieh, n >to<a>fldai:flM^^^ 

Hc^ljeujl^^jini Qud LantersUeiin*.. >Bei Lautersheim f^te- 
heu 80' Fuss tiefe Sch&oU», vi«ui ireteta iiIm vimlef Aeia 

Lagen von weissen, fetten Thon führt und inancbmal von 
m€ isenräckeiidiekeii Sehudren und Adem sAwärzer Kohle , 
durchsetit wird. Zu mi^M.itnM^)älum daiMgiatibn und kohl- 
schwarzen Thon mit Trümmern voni-schwaräer Kohle, welche 
zufolge mikrosk<4|iiflti^Y ÜBl)ernHhitB|^''BiMtt&a1&olz, wahr- 
9ch§iQliA^BlMa^-.aiteugehire» grfiahit^' ^DaiMoil'>iMli^i<tte8Br 
Thon jünger und dem Diluviui]i zugehörig, wahrend derselbe- 
auf der Karte zum Kaocheusaud geiletttiiiniuMie. « 

Merkwürdig i:.t vor allem die Kalkpartie zwischen (Ii ohis- 
karlhach und Obersülzen. 8ie lagert außidem^l^otheriensand, 
welcher bei Grdnstadt hod HadWieiBir müm Thon fahrt, 
ist von Löss bedeckt und besteht ganz ans einer angeflössten 
Sehuttmassc von Tertiärkalkstei^ Die ^Zwischenräume der 
gMfc0iii.ateb|grattfeB^ i hmmsaUa UtAi^ iEidlmMBäbtö6l»k , je 
nach der Härte, bald kantig, bald ahgeroUt, sind mit kleineren 
^cu0hstu£dmi iyid meiner.' kbeideortigen KalknU^iSse ausgefüllt. 
ftt§8ito»LSIil&e i4k Jirtip TThtolriliii rnfW' ittuidABill W 
bis 20 Pfund, sind mit zahiios^ri Dendtiito i bedeeJtt, tuwdl^^ 
C4)i:¥ernö3, auch K-alkspathdn^a eni(haltead und haben die 

Nord geBiiigleiiiMLagehi '*S<Oi<wab]itt ifdeni vbn grünem Lettern'' 
durchliechten . das Trom niergeBteift. i Balten sind« einzelne kleine 
i^andatfitt^ilttfaBtMDi;. Getier« imt fiiriiq«rKmldpg61Mi»4>^i 
(fjbr SaMb">/v' *.»Mi'»i» 'hfl i, .f' ; . - ir ■ 'l 1 

Ali den zahlreichen etii^ii.lO/^ tieWn.Unibeu M (M»a^ 
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berg gewintit man diesem TMfcmereßtfein mir mit der Keil- 
lisw, fiOfikt iKe grOBMrei]', featerea Stöoke ^lo ISalkbrennen 
ons- iivd« üttt a^ Aar w^dMreii'. Mlei]isMcll[^en l^buiänasisd 
die gegrabenen Löcher wieder zu. "Von- <iros3karlbLich. wo 
4iMtor<jh»teia dttveh mkea Heiblweg entbföäst irird, bis zun! 
CMiberg Uiairf Inträgt dli '^lilft^liKglfdit;' dieses Ugerr sil^hte 
wenigstens 150 Fuss. Das westliche Ende bei Kirchbeitn 
liegt, auf* weMem G^ftMhQd, der bei Heidesheim weissen Thon 
und Dinotherienreste Mirt:* Maü Saiili lAlese feilkeäidKBÜber 
die Kirchheimer Müble bi?< nach Kleinkarlbach verfolgen, wo 
a^lehe zu beiden Sdten des Baches in Strassengräben hervor- 
flctaiaii «lid uraprfinglUh' iTaltfsiheii^eh üit den* 20(K b^lier 
gelegenen Scliicliten auf diem Battenberg nnd Xeuleiningerberge 
in Verbindung »tau-^i Noch schöner bleibt das östlicbef 
i^ds diem FMzefa^i fioM:#eg am Utrtlei^hetm^if'iärch- 
hof auf einer 4' hoh^n 8<?Hcbt0 'ilm^cÄrdttierf Sands, SO Tnss^ 
hflch weiiisen Saud autdeckt, der in einzelnen etwas nördlich' 
gBMigton:iiigba^«re^seii $tion fUlxri; tflid Y0n jen^mv boier nüh 
SiFwMäehtigen, 'w>eMim Sfallrtt^ffrArnerge^if bedeckt 
iJüdlich von Grrosskatlbach S^iieidei; der Freinsheinaer Weg 
eitt, }mMl(/ \Mm\ tHMünM BiliiviaUehm schlies'st @r 'e!&e^ 
Gei61lBdiielitr^ 4'^1^ mä^Mi fdt, yhkihe m hoxkiaisA ' 
abgelagerte Kalktilimiriel-gestein bedeckt. ■■ 

i W4a orlpaHisdlieti^ftQeljeii^ keHste ioh^ selbst bis Jetat niehts ' 
auffinden, jedoch sollen rohon Tertiftrkalk-Brachstücke, nameht-' 
lieh mit GorbiculaFaujasii, My ülus Faujasii, Liturinella acnta, ge- 
ftnMko wto^Meti. «ein. W&hmd ittOetitblettkalk unrBteinkerne 
uäl^iilNMite i&sä(kflim Mifl»eto&v si«^ hkr dito weli^" 
sen Schalen noch erhalten. Din petrographischen und LageW' 
uagaverhaitifitise sind 40' klar, daus über dieses Zwischenglied 
zivMlM &m 'BtalottietfienMiDd'«iid <l«ttrLta kein Zw^tfel sein 
kann :' wahrsclieinlich ist es auch älteu als das Dürkheimer 
Hntottkohimtogert " ' ■ ' ^* « c*'**' ' *' ' .^^r» .« 



Digitized by 



Auf dmr Karte ward« Um Ptctie ni dsu dttniA» 

1«D Blldinig«n gestellt, tia geMii atar ilmr längmmg^ 

verhälisiissen nach zu den pliocänen, auf dem Di&otbehen- 
Sand nikeiMlaD Bildiu^«i. Dk SebwafiBiqiitt» swiwslm 
Obeisftlsen «od Dinait«m scMni «m diMsr Gebirgslage 
zu entspringen. Es sollte mich wundern, wenn das Vorkom- 
nm dieses TrümmergdsieinA im Maiuser Beekea Mxa aitf 
diesen Platz besdirftnU wd iraiteir aAiidBdi gegen Uäm 

nicht ähnliche Massen zu finden wären! 

h. Braookohlei^diing. 

Auf den slüilleiiveiee iiildrtige&tviekitteiit llftar weisse» 

Thon führenden Tertiäisand folgt im Dürkheimer Bruche zwi- 
schen dem Erporzheim-Friedelshe'mer und dam Ikpoizlmm* 
EUsfstadier .Weg eine Bnmiikohlaiilnldiiig. 

Ein ellipsoidisch begrenztes, im Mittel 1.1 Meter mächtiges 
Lager, welches am Bande stellenweise zu Ta^ ausbeisst und von 
eneni Mshsteie 1 .3 Meter mMttigWij gnMMUt plüHai^han TJam, 
zuweilen jedoch von Sand bedeckt wird. So fiind man in diese 
äusserst flachen Kohlenmulde bei Bohrloch Nr. 30 unter 4' 
SiliA 0.1 Iiettei das Auakaileft dar KeUa, wakrad bei 
Bobrloch Nr. 37 imter 1.2 Meto* Sud und lj95 ll«r. LeU 
ten 1.46 Mtr. rnftditige Kohle aufgeschlossen wurde. Sie be- 
afeeht Tmngsweise ana «akUos leratAdMtten Hokreiten tan 
Comferen. Manohe StiUove and MtgeMeki salO^ M 4'' 
IKoke. 

An binfigsten aiaddia andigml^yi, YereiaaattaStiek» 
lukben AehnUchkdt mit M«M»Ua» andere aü PecUnUa, 

wieder andere sind baätartig, auch erscheint bituminftaes Hok 
mit Eetiait^ jSiaenvitvka, Salmiak: und Gi^ 

Hitanter mnd aaeh FrOdilie and Binde aack an «rimBüen. 
Hr. Dr. Sandberger erklärte die ihm übersandten Exemplare 
fir die audi aoa der j^toeanen Brannfcahla der Wetterau?or- 
kommrada and Ton bidwig unter dem Nanen nataflclMMh- 

■ 
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jedoch der raittelmeeriHchen Pinus balepensis Mill. so ähnlich, 
te» m nicht mehr tUs verscluddeiie lodtfidoen voneiiuiuder 

Man gewinnt diese Kohle durch Tagbau. Der Mangel 
an ZuBammeiüi&ng trat bis jetzt ihrer Verweuduag entgeg^, 
jadooh siiid aa dar Sitoe Vanaehe auf Trai^pearoataii gfin- 
8^g ausgefallen nnd sie verhielten sich lafttroeken imEffelrlie 
za den Beibacher Grubeakohlen wie 1 m 2, bei 30 Frocent 
AadMnruckataiid. 

DiaBramengrabangen infirpatebeim attaneii in dO' Tiefe 
überall auf diese 1—4' mftehtlge, auf weissem ijuarzaand ru- 
iMada BnMnkolitaBlildimg. Unterlialb fiainahaiin fand aidi 
ein ibnlMea Lager; andi die Bobivrbeit bai Weiaaobailn am 
Sand im Jahre 18Ö0 beschreibt: 
%' Babrtaicba. 

4' ra^ aaaügar Tban. 

1' 11" gelber Thon. 

2' 9'* ratber Tkm. 

%' ^ nOm Saud nnt Tkon. 

V 10'' rother Thaa^ 
2' 2'' roUiar Sand. 
4' 0^ gaibar Hand. 
1' 0'' rother Sand. 
0' 7" i^lber Thon. 

^ 7" rolhar aand mki Waaaea. 

3' 4" gelber sandiger Thon. 

2' 2" rother Thon. 

1' 6'' gilber karte Sand. 

3' 0'' rotber Sand mit Waaser. 

2' 7*' rother Sand mit ^wad Thon. 

V 4'' nihar featar Tbon. 

V adiwawr Thon. 
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, 4' 3" blauer, sandiger Lctteu. ■ • " 

8diQ& m Mku IBSl' igttiss i ««latt«^ im Hawtdftcto 4i«l» 
meindewald, unweit der Frohnmühle, gelegenÜeM initoBnlac 

aengiabiing in .8-— 10' Fuss Tiefe 'auf erdige ßmuukohlen. 
üftWilicJi uote' . -w *' ' •* ' »• .'tji ♦.••'N . 
?/a' Damnieitfe,'' ' »•öi , *• . 

2^'«' Gerolle, •.' ♦ -i. » • • v--? 

^/2' saBdiger Letten mit ä|RMiiiitrai-BiB^^ • * 

l^f»' Kies, i' . ' f' 

2 — 3' verbchiedculkrbiger, üiergiiLlier Thon mit Nefttern 
von Braunkohle, sodanu Krdokhle, welche beiria 
. YflrbteraMii 4ö% ^vdlg^eQ 'fttkkMiA i^?«! '<Ojr«:i 
' Andere Aufschlüsse als diese Notiz ao« dfen> Aktea' «feÜ»* 
len. Ein, von diesem Sclinrfversueh vorhandenes JMiusteriMulfliK. 
kohle enthalt nach Dr. Sandbeiger Coryl». dutt*« Lndw«, 
Trflmmer einer Helix, Knochen tnd ein^aBlmingnliBlit leinen 
hirschartigen Thieres, ferner ein Koltetiuck* von ' Kalkstein, 
mit Pnpa (quadrigranata) nnd sei mit jdelriDiitiMUQM l^ich- 
alterig. ' i l -. ».'i^i o i 

Sicher gehört zm dieser Braunkohlenetage auch der duu- 
kelgraae Leliten an der Gerolsheimer aiegelhAAtie^f sosri« die 
15 Fuss machtige Lage grünlichgelben plaikiMi^en'^ Tbones 
an der Grossniedesheimer Ziegelei, worin zuweilen einzelne 
Streifen kleines Gerolle von den Ter8GMedeaen*'¥vietatett des 
Buntsandsteins, Quarz un^ mifimtop CaUcMmae Torlonftnen, 
und welcher auf Sand ruht. ^ t .'"*- t »•V i* • '• 

1 Basalt. J 1 . - '. 

In einem 200 Fuss tief eiiirtAdtedfe» 'ffhale' cAiefhalb 
Forst ist in dem Gebiet des Buntsandeteins „Basalt" aufge- 
deckt, der sich bis auf die Höhe -dei' ^beiden llha^g 
erhebt. r* *f • i *i * 

Dieser Platz auf dem nördlichen EeiigBaaken^ Wo dieses 
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schw4ii:ze Gestein ' *£\i Tage > ansgeht V heilst seit langer Zeit 

glMr «i» *HMrtj^o1li- F«fM4dii-iM das ItMsUiill: T)er 

hiHÄxoutaie yuerachiütt dieses z« Ende dei- Tertiärperiode auB 
dMtTiete' 9nlpoigidii«iiigeii^fr *9n^igaftgiirtif im fiaotsantdlrtAit» 
anfeetzeniw 04Mim^'el«^ ükA «i^ ^'BMIung von 
Südost in Xoülwüsjt insgesanmjt auf 4000 Fugs Länge bei 
7da VfM BnUe. ^ >mitt^iieQ 'fli^l der ^ptifmässe^ ha«' 
iftimlmr Mi del^'lrivmlMheriSlellibttlclifi^ 4st milm 
IföUie* anffeescblösaeti. ' ■ ' » • 

Hier erheben sich nun, gegen 200 Fuss hoch-, ifctgel* 
mlftiga:MiMMMgetSitoileB^<iui«iiier anftnidlilstolieiid^r ptäch- 
tig'en, pyramidalen Oarl)e gnippirt; deren Basis etwa 100 

-ii t^HiiflMiclIMiei '^SeM'^ ndm ' iSiiile#M«kri in- 

mehr geneigter, weni^rer resfelina*!igen"Lage. J^tets aber sind 
diG^ -Saal^ ' dntiali '^isee i» B thi^v 7 -Fuss - laage Stöcke ge^ 

-*•• In di«f»ei^ FJ^lsart sind Ang^t,- Labrador und Masfiieteisen 
innig infteinander- vi^rbunden, so dass sieh diese Ge^ 

im Kleinen feink<irnig s[rlittrigenv im Grrfssen' flachrauschli^ 
giQ/4>d0l?> unebnen Bruch uüd 'Sehwärslicbgraue oder blauli^-» 
schwane Farbe. . 

• * f Etitfer^ter' von diesem Centi um , gegen die Sandstein- 
grenze hin, zumal' a^\r' der *We.Htseite, nördlich in einer 
OmM «iitt de#'^im^ OdtAsthM, -Mdlich in den Oeincfinde- 
fltÄnWficheJT,' besondere oben' gebt die 8t 10 mit 50** 
geneigte säulenförmige Abyoiuleiung in die klein- und gross- 
Ititg4iclie>«ll4r^ dOd didrl^ O^fäge ifi' dte mffiädelsteiliarlige/ 
WWfg^^ *flliff '-khhW^ti«! WMfawi Eifesehlüsseti ioit Olivin, 
Äeolüh tt. s.- w. Mit der kuglicheu Absonderung erseheiuen 
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9oh6 Schalen um difed festem Kmt: Der kdrnige Basalt 
oi&dchliesst viele grössere und kleinere Fragmente des dnrch- 
teoeheiisii Gsatoins, weMwa iMteweiM imtlMi §m Smm^ 
Msk besteht, oder attsKsstem i»i ttnrafsliiiisslgwi gteMsa 
vipletteü, jaspisartiger Massen, welche bald mehr thanige, bald 
m^r 9$»li§ß^ bisweikii kalMgt BesAaflsnhiiH asiftt. 

BiMit Ssittitto iraHiMi 4sr firoittnMSs« iMit bm» k 
der Thalsohle, am Sandstein, eine von einem Mergelfldtz be- 
gUMis tohfwhflftiiho 84. 6 nü .M« k Os^ ftttm, wihNMi 
nOrdtieb, auf dem IkirgrtiAm, rotber SandfMi St d-ttitM^ 
ia SO. sieh neigt. 

SlUttmttiebe Klälb», sowcdbl die, welche dSA «sUs& Bai* 
sali m Sftttlift absa&dsni, als a«^ di^isiifsiu iraldis Ca 

Masse de<^ eckig kömigen Basalts in verschiedener Bichtung 
dttrchsatacttf sind je nach dem Zwiaohaiksaum ron kaum mrk* 
Iklisr bis an Fingsidicfc» eiiMn fraMÜsbuiiaai», giibp 
und brauügeüeekteü, blättrigen, auf dem Bruche erdigen Mi- 
neral auflgsföllt, welches fast immer mit S&area aaflNmst« 
offiBobar spitm« sakmlltoM Snimpass JA «ftd w^gen 

nes ausgedehnten Vorkommens den ganzen dnnkeln Schrftm- 
wibid^n des SteiabroiiAfis ein eigenthümliches, hellgeflecktes 
Ainsben Tsrieibt N^ggwafch banhisibl 6iii»ihftUcb»lh«sbs»* 
nung Ton dem Baratt bei NbnstdE in Karate Archiv XVL 
Bd. S. 360. . 

NicU( Saigon tnft maa ia tea bSndgia. Bmit Cteka* 
don nnd Opal ki MaOxm aad Trtmara» 

Bei Odittsthal werden aus dem basaltischen Culturboden 
dar F^hiar prismatische Baadstaiahlöeke aasfsackirt« Ia dsr 
nahe gelegenen Onibe siebt maa die eoaeeatslxibeiilialinaii 
Basaltmassen zersetzt und in braune vnürbe Massen und 
fruchtbare Erde ^bergehea^ velcbe — .MieW, aber die bartsa« 
splittrigea BniehsMcke/ weit and brsit als aaegieMoisM 
2(aterial zur BcKLenmischiing für ^Viagart .|i:ei:w6adat uad SttT 
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Erzeugnmg von Boiiquetwoin gepriesen wird, während man 
die festen Säulen und Kugeln als vorzügliches Strasaemxiate^ 
ml mehrere Stunden weit fortführte 

Die gegenwärtig durch den Steinbruclibetrieb gebotenen 
Aufschlüsse sind so instruktiv, dass sie zu noch häufigerem 
Besuche als bisher den Sehulen empfohlen werden können. 

Das nächste bekannte Basaltvorkonunen ist bei Nierstein. 
Wahrscheinlich waren die verschiedenen Durchbrache des Ba- 
salts durch die tertiären Schiebten der Wetterau gleichseitig 
mit dem bei Fi>r3t, und die Bichtimg unseres Gangstockes 
in Nordwest ^cbeint damit in Zusammenhang zu stehen. 

2kl 5. Quartargebilde. 

a. Aeltere diluTiale FluBS- und Bachanschwemmungen von 
bald lehmiger, bald sandiger Beschaft'enheit und zuweilen 
GerOllführend, smd im lUieinthale sehr ausgebrettet. 

In etn^ Sandgrube bei Neustadt« am Wege nach Die- 
desfeld, siebt mau 

8' Dammerde, - - 

4t rotben Sand mit QuarzgeröUe, 

4' Ssmd, oben g^blich nach unten grauge£&rbt, . 

I' QuarsgerOU, . 

6' grauer Sand. 

In dem Lehm am Bahnhof daselbst fanden sich bekannt- 
lich viele Knochenreste von Wirhelthieren; Elephas primige« 
nius (Mammuth) Blumenbach; Bhinoceros tichogemua, ürsus 

colossus, Ursus fossilis foruicatus, ürsus spel^us Biumenbach, 
Cervus primigenius, Kaup; (Jervus capreolus fossilis, C^rvus 
priscus Kanp; Oerrus primördialis; Equus adamiticns. 

Oberbalb Forst bat sich am Ausgange des .Mai garetben- 
thales eine Schuttmasse von Basalt und Sandstein abgela- 
gert, welche gleichfalls hierhergehört, ebenso die Sandstein- « 
irdmincr bei Gimmeldingen, Bobenbeim u. s. w. 

Aul dem Drahtzuge im JUininger Thal teufte man 1803 

3* 
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einen Brunnen 9.3 Mtr. im Kies und darunter 1.7 im rothen 
Sande ab. 

InOggershehn bohrte man 1865 bei J.E((mgf4.8 Mir. in 

iSand, 6.0 Mtr. im Letten, sodann uocK 19.3 Mtr. in grauem 
Sand, also zusammen 30,1 Mtr. tief. 

Anf dem Wege tod Ungstein nach Freinsbeim siebt man 
zu oberst roihen Sand mit Knollen von srelben Eisenocker, 
näher am letztgenannten Orte, Sand mit Trümmern von brau- 
lem, OnankSmer führendem Brauneisenstein. 

Am ausgedehntesten ist ein gelblichröthliches oder brau- 
nes, feinen Quarzsand führendes Mergelgebilde, »Löss* ge- 
nannt, in welchem snweilen Kalksteinknollen und Sandstein- 
broclren neben Landsehneeken Torkommen. So Succinea elon- 
gata, Bulimus radians, Pupa muscorum, Heiix'costata, Helix 
arbustonun, Olausilia parrula und «idere. 

Diesem L^s begegnet man hinter dem Tigilinsthurm, auf 
dem Wfge von Ungstein nach dem Peterskopf, 20' tief; in 
500' Meereshohe bei Mussbach, höher bei Kallstadt, Herx- 
heim, Eirchheim, Dirmstdn, zwisehen Weissenheim und Lau* 
tersheim, wo ein HoUweg gegen 18' tief einschneidet, 
Olimmersehuppen, auch erbsengrosse, weisse Quarzkömer in 
der zuweilen von feinen, weissen Thonadem durolizogenen 
Masse erscheinen, und noch an vielen andern Orten. 

In 650' Meereshöhe am Ortenberg zwischen Grosskarl- 
baeh und ObersGlzen steht ein Hohlweg W in LOss, der auf 
einer 2' dicken rosarothen Tbonlage ruht, welche wiederum 
auf einem über 10' mächtigen, braunen Lehm liegt, welcher 
allenthalben zur Ziegelfabrikation dient. 

Bei Musbach fand sich Kaseneisenstein (phosphorsaures 
Bisen) im Lehm. 

Diesen DiluTiallehm sch&tzt mau für den Getreide* und 
Obstbau mit Kecht sehr hoch. Auf der Karte wurde zwar 
das Kalktrümmergestein- bei Urosskarlbach, in der Yoraos- 
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getztug, dass dem bei dem nasriauischeu Orte Modjach 
gleichbiiiterig ttei, zum Diluvium gerechuet, 6» gehört aber 
fßwiss KU dlteien, plioc&nen Terti&rbildiingeii. 

b. Alln?iiiro. GeröUe von Kalkstein , Sandstein , Sand, 
Lebm in den Tiiälern und Torf, welche durch die laufende^ 
Bach- und Kegenwasser angefldsst werden und der gegenwär- 
tigen Zeitperiode angehören, sich unter nnseni Angen foit- 
biideii, die Oberfläche bilden, stelleaweiöe mächtig und für 
die Bodenkultur wichtig sind. 

Vor allen sind die in diesen Tbälern des Buntsandsteins' 
häufigen SaudÜOssungen zu erwähnen, sie erhöhen theilweise 
den Thalboden, überziehen die schmalen Thalwiesen und 
hemmen die Benützung des Wassers als Triebkraft. 

Im Gebiete der Tertiärschichten kommen zu diesea Stiiul- 
flöäsungen noch die Abschwemmungen des Mergels, des Kal- 
kes nud Sandes. Einzelne weisse QnarzgerOUe führende Sand- 
jschichteu erscheinen aiirli hier wieder; Landschnecken und 
Knochen ji?tzt lebenrler VVirbelthierarten sind nicht selten in 
dem Sande eingehüllt. 

Zur Vereinfucliuug blieb die Bezeichnung des Torfes 
weg. Bei Mutterstadt und Mandach waren schon früher Torf- 
stiebe im Betrieb. Bei der Oatoir*schen Gerberei in Dürkheim 
fand sieb in :y Tiefe ein 3^ mächtiges Torflager imf2'mft6h- 
tigen Letten, unter welchem noch eine zweite Torfschicht 
mht. Am Bleiohbrunnen und in der 19. Gewann des Dürk- 
beimer Bruches, auch bei Deidesheim, sind Torflager bekannt. 

Das Alluvium liess sich nur auf der Sohle der Thäler 
andeuten, es trägt meist Graswuchs^ und Weidenpflanznn^en 
an den Bächen erhöhen den Ertrag. 

Der Fleiss und die Intelligenz der Bewohner bemäch- 
tigte sich überall des Tertiarbodena zur Cultur, die Kalkfel- 
sen werden mit grossen Kosten weggeräumt und bei dem 
hochwerihigeu Boden die sogenannten Kaine, zwischen den 
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einzelnen Grundstücksn nutzbar gemacht, so dass nnrmehr 
die Linien der Marksteine, aber nicht Landstreifen, als Gränze 
dienen. Den Wald verdrängte entweder die Rebe oder anf 
den luftigeren exporirten Höhen und am Ausgange grösserer 
Thäler der Getreidebau. Obst und Wein lieferten stets einen 
bohen Ertrag, daher auch die vielen kleinen Grundparzellen. 

Der leichte Sandboden, welcher durch Bearbeitung stets 
aufgelockert, den Humus schnell zersetzen und an Ertragsfä- 
higkeit verlieren würde, erh&lt Lehm oder Letten, damit er 
die yuarzkörnchen binde und zugleich den Pflanzen Nahrung 
biete, dagegen der Meeresletten durch Sandzufuhr verbessert 
wird. Die übliche Rodung der alten Wingert anf 2 — 4 Meter 
Tiefe bewirkt eine Bodenmischung, wie sie nicht besser sein 
kann und in Verbindung mit Stallmist und künstlichem Dün- 
ger die intensive Bewirthschafbung fördert. 

Am untern Gebirg sind wohl der Beben Oesterrei- 
cher, am oberu Gebirg dagegen ebensoviel Gutedel. Im Ober- 
land mit seinem reichen , jedoch vom Nebel heimgesuchten, 
feuchten Lössgmnd zieht man das Gewftchs hoch im Bogen- 
schnitt, welcher eine Fülle von Trauben, jedoch verhältniss- 
mlssig nur geringen, weniger haltbaren Wein erzengt; am 
untemGebirg, aTtf.>mehr sandigem, trocknerem, den Wuchs ed- 
leren, feineren Weines begünstigenden Boden, jedoch niedrig, 
was hier erfahrungsm&ssig die Dauer des Bebstockes vermehrt. 

In den besseren üngsteiner, Dürkheimer und Deideshei- 
mer Lagen sind die Oesterreicher verhältnissmässig viel ge- 
winnbringender, als die Gutedel und Traminer im oberen Ge- 
birge. Auch hat Kallstadt auf den neuen Anpflanzungen meist 
Oesterreicher. Der Traminer am Feuerberg kumrut an Güte 
dem Kuppertsberger nahe. Auf ausgebautem Boden nimmt 
man jetsst Portugieser, der auf 75 Dezimalen 2 Fuder Wein 
geben 'soll, während die üesterreicher im grossen Durch- 
schnitt uur 1 Ji'uder füllen; im Oberlande dagegen 1 Mor- 
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gea gegen 4 Fader geben soll. Natürlich wirkt hierbei da$ 
Alter der Reben und ?iele andere Umgtände entschiedmi .ein. 

Die Saiitlsteiiihöhen schützen die Rebencultur, beson- 
ders gegen kalte ^ achtwinde, die geDcigteu tertiären Gebirga- 
sebichten fahren das Wasaer schnell in die Tiefe, wahrend 
der poröse Boden eine ungemein hohe Wftrmeanfnahmsföhig- 
keit besitzt. Die besseren Lagen stehen im Allgemeinen so 
ziemlich zwischen der Eisenbahn und dem bewaldeten Sand-. 
Steinrande, denn einzelne Sandlagen bei Bnppertsberg nnd 
am Feuerberg bauen sich trotz des niedrigen Schnittes bald 
anst während die hoher gelegenen ans abwechselnden Schich- 
ten von Thon, Sand und Kalkstein gemischten «Weinberge* 
seit Menschengedenken sich eines voizügiichen Rufes erfreuen 
und immer das Hauptdepot der feinen Weine bleiben 
werden. 

Die Bodenbearbeitung, die Lage zur Sonne, die Düngung 
und die Behandlang des ßebstockes bleiben freilich, wie all* 
gemein bekannt, ebenso wesentlich. Darob Znsammenwiitung 
aller dieser Elemente zeichnen sich aus der Heniiberg, der 
Spielberg, der Michelsberg, der Frohnhof, der Fropelstein und 
viele andere Lagen mn Dürkheim; das Ghän, am Grain nnd 
der Kieselberg bei Deide litüni. der Itticb bei Königsbach, 
sowie mehrere Lagen bei Herxheim und Neustadt. 

Das Eirchenstück bei Forst mit angeschwemmtem, ver- 
wittertem Basaltboden bat den wertliv»dlsten Boden für Bou- 
quetwein. Daher darf es nicht wundern, dass daselbst im 
Jahre 1867 nnr 1^4 bayr. Tagwerk zu 50.000 b. mit 
18,500 fl. bezahlt wurden und der dort 1865 gewachsene 
Königswein im Fuder mit 8000 fl., anderer sogar zu 5000 fl. 
gekauft wurde. Besitzer solcher Bebstacke erjf^enen sich im 
Vorans gnten Rnfes. Basalterde bleibt deswegen ein hochge* 
schätztes Material zur Bodenverbesseruug . und bei Deides- 
heim nnd Dürkhiaim dberffihrt man Ornndstäcke mit Hunder- 
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tan Ton Fadeni, wodurch der Bodemrerth nattrlkh nnfife- 

mein stieg, aber im Gemisch mit Tertiäisand auch Kiesshng 
m aasgezeidmetem, bAltbarem Bouquet erziett wird. 

Derartiges reizte bei den letzten bessereB Jabrg&ngea 
ilia iiebkultur auf Boden auäzudehneu , welcher zwar die Fäs- 
ser tollt, jedoch hei deu vielen aufeinaaderfolgenden feuohtea 
Jahrgfingen nelleiefat besser za. Acker- und Fatterban benütst 
würde. Vor allem wini aber dadurch die Traubenkraukheit 
immer mehr um sich greifen, denn nach meinen Beobacht- 
ungen gibt der feuchte Untergrand znnftehst die Veranlag- 
smig zu dieser Pilzeiitwicklung. welclie danu, gleichwie bei 
dem Hauäächwamm, in niederen, oder dem Luftwechsel we- 
niger zngftngtiehen Plätzen, begfinstigt dnrcii Unkraut und 
Vernachlässigung d^r Bodeulockerung, bei entwickeltem Laube 
schnell auf andere Steilen ubersiedelt und beträchtlichen 
Seliaden bringt nicht blos an der Menge des Ertrags, son- 
dern aneh an der Gesundheit des Kebstockes selbst. Daher aneb 
schon TOr Jahren von Mussbach südwärts, zumal iu teuclilea 
Jahrgängen, und an den Yon Nebel heimgesujchten Lagen die 
Tranbenkrankheit stark um sich gegrHFen hat, wahrend sokhe 
nordwärts nur sporadisch, meist nur in sogenannten mastigeu 
(stark belaubten) Bebstucken auftrat. 

Uebrigens aeht man in Dürkheim seit etwa 12 Jahren 
die Keben an Draht und setzt die Stdcke in der Hegel 1 Mir. 
Tonfitnander, wfthr^d dieselben früher weiter voneinander stan- 
den, und am obem Gebirg mit Bogenschnitt solches noch be- 
obachtet Avird. 

In nachstehender Vergleichuno; treffen die Felsen, Oed- 
m^n und Waldungen in Dfirkheim, . Neustadt und (rrünstadt 

ganz auf ßuntsandstein, in Fraukentlial und Ludwigshaleu 
auf AUuvium. Der Weinbau nimmt heute bedeutend mehr 
Flftehe ein, als die Ziffern des folgenden Katasterauszuges an- 
geben, während diel eldlrüclite um ebeu soviel an Areal verloren. 
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Mineralqiiellen 

kommen im Kartenrevier viele vor, namentlich waren solche 
bei Dürkheim schon im Jahre 1136 bekannt, man suchte sie 
aber erst 1595 zu benutzen und verwendete dieselben 1730 

wirklich zur Salzgewinnung. Ihre Geschichte ist kurz fol- 
gende: 

Der Wiesenbrunnen oder sogenannte alte lamburgi- 
sche Brunnen ist einer der ältesten au der Saline, indem ihn 
die Aebte des Klosters Limburg schon besassen, und sich re- 
servirten, während die andern Quellen dieser Gemarkung an 

das gräfliche Haus Leiningen verliehen wurden. Im Jahre 
1754 hatte die Soole Vii Grad; 1793 betmg nach derfiaa- 
derschen Waage die LOtbigkeit Proct. bei l'/t Cnbikfuss 
Zufittss in der Minute. Bei seiner Aufgewältigimg im Jahre 
1826 fimd man den schon früher vermutheten Zusammenhang 
der Soolsuflfisse mit denen des benachbarten Bleichbrunnens 
bestätigt. Dabei durclüiiiir man 

1' 3'' schwärzlichgrauen , schwer zersprengbaren Kalk* 
stein, 

9' 4" aschgrauen, sandigen Mergel, 

1' 2" Flötssand mit groben Kieseln, 

3^ df* graublauen Thonmergel. Bei 15' Tiefe erfolgten 
so starke Nachbrüche, dass sie die Einstellung 
dieser Arbeiten, welche bereits 1002 Ii. gekostet 
hatten, yeranlassten. Der Zufluss betrug in jeder 
Minute IVs C/ mit einem Gebalt zu 1 Frct. 

Im Jahre 1846 nahm man diese Versuchsarbeiten wie- 
der auf und ihnd 

von 15—22' Tiefe, Letten und Sand, 
23--82' « Triebsand, 

32—33' 3" , Kalksteingerolie, 
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■' 3^3"- 47' Tiefe, Trielwaftd mit Cerithien. Die 

Soole ndt UH»^ B. katte 1 Frei. Qe- 
halt vtüA br&ehte ?ielen Eisenocker ca 

Tage herauf. 

Im Jahre 1850 stellte sieh das spez. Gewicht dieses 
QnellwHssers nach wiederholten genauen Abwägungen anf 
1.005, was einem Gehalte von 0.72 Prct. an festen Bestand- 
theilen entspricht. Im Oktober 1858 war die Schüttung per 
Sekunde 0.03333 0/ au 0.5 Prst; wfthrend des ganzen Etat- 
Jahres 1865 66 197,100 C/ zu durchschnittlich O.iiUI Przt. 
Im Jahre 1866/67 war die Temperatur 12^ K., das apez. 
Gewicht schwankte zwisehen 1.003 und 1.0072, d. s. 0.480 
bis 0.458' Przt. Dieser Biuimen wird wegen des geringen 
Gehaltes schon seit vielen Jahren nicht mehr zur Gradirung 
yerwendci. 

Der Altbruüiien, früher lotliariugische Brunnen ge- 
heissen, kam im Jahre 1700 an das gräfliche Haus Leinin- 
gim. Er ist mit grossen Kosten ge&sst worden und hat nodi 
im J. 1738 zwei Grad Gehalt gehabt, sich aber daiir auf 
V Grad verschlechtert. Das Bohrloch im Nebenschacht £uid 
man im J. 1822 — 460^ tief frei, daher wegen dieser gros- 
sen Tiefe dessen Fortsetzung ins Auge gefasst, jedoch im Ja- 
nuar 1822 hoi&iungsloä verlassun wurde, ohne tiefer nieder- 
gekommen zu sein., weil das Bohrgestänge einen unheilbaren' 
Bruch erlitten hatte. Im Jahre 182ö schüttete dieser Brun- 
nen per Minute 11 0/ mit einem Gehalt von 0,8 Przt.; 
1844 war die Temperatur des Abflusses 10 'M*^ B., per Min. 
1.78 C zu 0.56 Przt. 

Im Jahre 184G lieferten die Aufgewältigungsarbeiteu im 
Tiefsten des Schachtes zwei Qnelleii, wovon die eine mit ei- 
nem Bleirobr Vk Przt., die andere aber mit 6 Q/ Zniluss 
per Min. uur ^'i Przt. zeigte. Erstere brachte man auf 2 

Przt bei 4 €/ Zufluss per Min* Bei dem weiteren Abteufen 

4 
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auf 31' brach 6' 10" grauer, grobkörniger Sandstein, derZu- 
ÜU88 vermehrte ^ich dabei von 5 auf 9 C.% jedoch kam die Blei- 
rohiqi^Ue m 4 auf l'/i 0/ und herab. Bei dem 

ferneren Niedergehen minderte sieh diese Bleirohrqnelle noeh 
mehr und die Seiteuquelle verschwand gänzlich ; nach dem 
Yerdftttmen ^ Seitonschachiiee naiun zwar eratereifiederztt, - 
erreichte aber nieht mehr die MlMre Qiantität, aach die 
Seitenquellen kuiuen nicht mehr ho ergiebig wie früher. 

Im Jahre 1847 bemerkte nuui infolge der Niedevge*» 
wältiguugsarbeiien eine anffaUende Qehaltssbnahme der Quelle. 
Im Herbste 1850 betrug nach Ofkeren Bestimmungen die 
Temperatox der itiävehrquelle .9^ R»« ^ Zufloes per Min. 

C/ m 0.85 Pnst. Im QW^r IBo8 wr die Schnttnng 
per Sek. 0.0;3565 C/ zu 0.763 Przt. Währand des Etatsjah- 
res 1865/66 war der mittlere f rozentgehalt 0.888* Mtte ao- 
nach gegen das Yoijahr 1864/65 nm 0.025 Frst. abgenom- 
men, dagegen war die ZuflusdmeDge nach täglichem Mittel von 
B742 auf 4139 C/ gesti^en. In den vief «:>ommermonatea 
des Jahres 1866 sog man diese' Soole mm letaten Mal zur 
Gradirung; jetzt ist die Hebmaschine abgeworleii. 

Der Klammerbronnen, auch Oberbrunnen genannt, 
iat ina Jahre 1737 gegraben worden und lieferte «eine abun- 
dante grädige Salzquelle, nach und nach durch herzuge- 
triebenen klaren Sand aber herabgekommen, und im Jahre 
1764 nur mehr eingrAdig/ wie one alte Besi^hreibnng aua 
dem letztgenannten Jahre hniet. 

Im Jahre 1771 bis 1782 ging man 372 bayer. Fuss 
tief nieder. Ueberhanpt sind hier im vmg^n Jahrhundert die 
umfassendsten Bohrarbeiten abgeführt, sehliesslicli aber nur 
1% grädige Soole erschroten worden. Bei natürlichem üeber- 
laufen schattete der £lamme:bmnnen im Jahre 1800 per 
Minute 10 Maass '.sgrädige*) Sohle, wfthrend'der Soolheber 

*) 30 Grad 26\'* Przt. S^it dem Jehie 1^ wird der ^xtg^ 
halt au« dem sj^cz. Uew. bestiiutut. 
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ans dem SohachtUefsten 1 V> grfidige Soole herrorbradile« Im - 
Jahr« 182t wurde cur Verbesserang der SoolsnMgse der 

Auftrag ^e^eben, das 314' tiefe Bohrloch, dessen Ort im 
März 1822 noch in aschgrauem Sandstein stand , so tief als 
mdglich nieder zn bringen, kam aber nnter vielen Hinderoie« 
sen in dem grauen, klüftigen Sandstein nicht tiefer als 27*'»', 
indem der Nachfall an Sand und Wänden die Kinstellung 
dieser Arbeit nnabweisbar machte Spätere wiederholte Ver- 
suche missglückten gleichfalls. Im Jahre 1830 war der Ge- 
halt dieser Sohle auf 0.81 Przt. herabgegangen und kam 
nicht zur Crradinmg; im Jahre 1847 brachte die Anfgewftl- 
tigung dieses Brunnens per Minute 12 C Soole mit 0.9 
Frzt., aber der Vigilius- und der Engelsbruonen blieben fast 
ganz ans, im Jahre 1850 war der Gehalt 0.57 Frzt. Er ist 
auf 175' Tiefe ausgebftchst, die tieferen 405' stehen, ohne 
Verrohrung. 

Im Oktober 1858 war die Schflttung per Secunde 0.01944 
0/ zu 0.130 Przt. Dieser Braunen wurde noch bis Ende 1866 

vorzugsweise zur Bereitung der Bäderbenützt. Im Jahre 1865/66 
war die tägliche Zuflussmenge 1728 0.' zu . 0.686 Przt., also 
gegen das Vorjahr bei gleichet Schfittnng im Gehalte um 
durchschnittlich 0.Ü19 Przt. zurückgegangen. 

Im Jahre 1860/67 war die Temperatur 12 Vt^ K. und 
bei gleichgebliebener Schfitt^rngsmenge schwankte das spez. 
Gew. von 1.0048 = 0.61 Przt. bis 1.0055 = 0.701 Tizt. 

Der Nagelbrunnen, zwischen dem isLlaramer- und 
Engelsbrannen gelegen, im Jahre 1788 gegraben and^darin 
4grädige Soole entdeckt, welcher aber schon 1750 nur mehr 
ganz schwachen Gehalt zeigte und ist zur Zeit auch der Lage 
nach gar nicht mehr aufzufinden. 

Der Bleie hhrunnen wurde 1773 an der stftdtisehen 
Bleiche angelegt, daher sein Name. Im Jahre 1793 hatte er 1 Vi**. 

Im Jahie 1828 fwi eine Oemmiasion die Löthigkeit 
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1.0087 = 1.23 Przt. bei 8 C/ Ziifluss per Minute. Das 
Wasser fuiirte sehr yiel Eisenocker zu Tage. Mau fand die 
Qoaniiitftt und Qualität der ui der Scbachtsohle aus Kalk^ 
steinbrocken, im vYecliael mit Sand und Lehinlageü 32' imtefr 
Tage lierTorquellciiden Soolo vom Gange des Maschiueniadea 
QEd Ton der .Witterung abhängig. Im Jahre 1844 war der 
Zufluss per Minute 2.92 C bei einem spez. Gew. von 1.0066 
0.94 frzt. und li^V^^ Ii- QueUeutemperatur. 

Eine 1847 vorgenommene neue Bohrung stand 
15' 6" in Torimoor und Kalkasche, 
4" in blasarothem f lötassand mit Quarzge- 
schiebe, 
6' 4" in Kalkgerölle, 
5' 7'' in festem Kalkstein, 

zusammen 31' 5'' tief. 1848 bestimmte man deuäelben zum 
Kurbnmnen, welchem Zwecke er auch gegenwärtig noch 
dient. 1850 war die Tempei-atur ll^k^ E., der Zufluss per 
Minute 2M C, das spez. Gew. 1.0081 = 1.15 Przt. 

Im Okto^r 1358 floss per Sekunde 0.0434 0.' zu 1.069 

Przt. Während des Betriebsjahres 1865/66 war die mittlere 
Zuflussmenge täglich 2253 0/ mit 0.932 Przt., gegen das 
Vorjahr, also um täglich 284 0/ und 0.042 Przt. lurfidrge- 

gangen. 1866/67 war die Temperatur 12 K.. die tägliche 
Schüttung 3085 C, während das Gewicht Yon 1.0063 
«= 0.906 Przt. und 1.0080 = 1.189 Przt yarinie. Er ist 
auf 38' Tiefe mit einem Kupferrolir verkleidet und vorzugs- 
weise der Trinkbrunnen der Patienten. Seit 1867 kommt er 
nicht mehr zur Gradirung, weil die Schüttuiig des neuen 
Bohrlochs allein hiezu ausreicht. 

Den Engelsbrunnen grub man 1739 mit 2'/t grä- 
diger Soole. 1750 schickte er ^/4gi ädige Soole zur Gradirung. 
Bei der AufgewäUigung im Jahre 1816 taad sich, in 29' 



Digitized by Google 



I 



/ 



— 53 — 

Teufe im westlichen Stoss ein proz. Zuflusä zu 1 C/ per 
Min. Aas dem 200^ tiefen Bohrlocli strömte per Min. 7.58 
0/ 1 Vs proz. Soole, Das trockene Jahr 1822 schüttete sehr 
wenig, jedoch 2proz. Soole. Das sm 132' des Bohrlochs ge- 
hobene Wasser zeigte 1,008 spez. Gew, ^ L13 Frzt, das 
im Schacht nur 1.006 ^ 0.86 Przt., daher man auch hier 
wieder beide Zuflüsse mit grossem Zeit- und Kostenaufwand 
voneinander schied. Im Jahre 1828 stand das Bohrlochtie&te 
mit 314';io^ in festem Sandstein. Widerwärtige Umstände 
verschiedener Art liesseu die Wiederaul'nahme der Vertiefung 
nicht mehi zu. £in nochmaliger Versuch im Jahre 1880 schöpfte 
in l&y Tiefe 1 '/»proz. Soole, während die Soole ün Schacht viel 
weniger hatte. Allein die mühsam in das Bohrloch eingescho- 
benen Köhren ergaben den miautlichen AusÜuss doch nur zu 
5 C/ mit 1 Frzt. mid schliesslich keine bessere Soole, als 
im Schachte. Die VeibesserungsarLu iien 1844 uud 1846 be- 
wirkten, dass per Min. 0.33 C/ zu 1.7 Przt. über die ßohr- 
teichel floss und man sah den Zusammenhang des Engelbma- 
nens mit dem Altbrunnen bewiesen, ebenso den mit dem 
l^urabach, femer die Einwirkung des Abflussniveaus auf Qua- 
lität nnd Quantität. Spätere Arbeiten, so kostspielig sie auch 
waren, erreichten kein besseres Resultat. 

Im Jahre 1849 gab das Bohrloch überlaufend per Mi- 
nute 0.4 C.^ mit einem spez. Qew» zu 1.004 » 0.55 Frzt, 
im Jahre 1850 täglich nur 36 C/ mit 0.4 Frzt. Es kam 
1864 ganz ausser Benützung und ist zugebühnt. 

Der Yigiliusbrunnen, Nachdem die Abteufungsver- 
snche bei Ffeffingen misslungen und auch an der Sachsen- 
hütte uiigüiistige Erfahrungen gemacht waren, an derFrohn- 
muhle aber die Hindemisse in der Tiete eine Fortsetzung der 
Bohrarbeiten nicht zuliessen und das erschrotene Wasser nicht 
mehr als 0.1 Przt. zeigte, so verfolgte man, obschon in den 
vorhergehenden 9 Jahrw lQ,Q5a fl. auf J$lgi||urvi^ache vec« 
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ausgabt waren, im Jahre 1830 den neugewählten Ansitzpuukt 
des heutigen Vigiliusbrannens, ersehrotete im Jahre 1833 in 
243^ Teufe eine Quelle mit ^'2 Przt. und bei 506' Tiefe 
eine solche zu P/3 Prot, mit 3 C Zufluss in jeder Minute, 
womit man sich begnügte, weil ein Gest&ngbnich das Wei- 
terarbeiten ohnehin verbot. 

Im Herbste 1884 war der Zufluss per Minute 1.85 0/ 
mit 1.08 Frzt. Gehalt; .im September 1850 dagegen, wo die 
AüsflnssöiRiung 2' tiefer lag, täglich 1750 C zu 1.8. Pnst. 
Er ist auf 731V' Teufe ausgebüchst und auf 543' mit einem 
Kupferrohr versehen. Im Oktober 1858 schüttete er per Sek. 
0.00666 C zu 1.416 Przt. Im Btatsjahr 1865^66 war der 
mittlere Prozentgehalt 1.081, die Zuliussmen^^e in 24 Stdn. 
850 C/, gegen das Vorjahr 1864/65 um täglich 36 0/ und 
0.019 Przt. geringer. Im Jahre 1866/67 betrug die Tempe- 
ratur 13° R., das bpez. Gew. schwankte zwischen 1.0070 und 
1.0085, folglich zwischen 1 und 1.208 Przt, bei einem täg- 
lichen Zufluss von 039 bis 993 C/ 

^ Dieses Bohrloch kam jedoch nicht unter den Buntsand- 
stein hinunter, wie d. Z. d. D. geol. Ges. Bd. XX. Heft 1 
S. 172 angibt. 

Der neue Brunnen. Als die k. bayer. Kegierimg in 
den Besitz der Saline Philippshall kam; beachloss man zu- 
nächst eine Bäumung der Soolquellen vorzunehmen, die reich-* 
haltigsten Zuflüsse für sich zu fassen und dadurch eine höhere 
Löthigkeit zur Bespeisung der Dornwände zu erreichen. Allein 
die Abdämmungen der geringhaltigen Quellen zur Verbesaerung 
der edleren Zuflüsse bliel)en nie nachhaltig, es stellten sich 
unbesiegbare Hindernisse entgegen, daher schritt man zu den 
Bohrarbeiten, wobei in den stark zerklüfteten Gebirgslagen 
der beständige Nachfall und Sandzudrang ungeheuere Schwie- 
rigkeiten hrachte. Alle Quellen hatten im Verlaufe der Zeit 
an Gehalt abgenommen, auch war letzterer b^ trooknem 
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Wetter reicher und Qberhtapt von der Witterung nudit ua*- 

abhängig. Ferner wallte manimJaliro 1845 das kostspielige 
Heraashebeu der Soole aus deu Uruimen abstelleu. Bei. dem 
natürlichen Ueberlattf der Quellen ging jedoch ihre Qualität 
und Quantität zu sehr zunu k, als dass sok-lies Uir die Dauer 
beibehalten werden konnte. Die Abliaugigkeit des Quellenge- 
haltes vom Abflusaniyeau erklärte man sich durcji die Zer- 
klüftung der Gebirgsschichten. 

Bei dem letzten entscheidenden Bohrversuch wählte man 
nun wieder die ThalBohle, um nicht allein* in geringer Tiefe 
dad feste Gestein zu erreichen, sondern auch das Spalten Sy- 
stem, dem wahrscheinlichen Zuleiter der Soole aus entfernten 
Orten. In der That war auch an den Stellen, wo sich der 
Gebalt der Soole etwas erhöhte, stets starkzerküftetes Gestein. 

Weil kurz vor und mit dem rothen Sandstein unter, 
vielem Zudrang von Sand und Thon, Kohlensäure sowie süsse 
Quellen erschroten wurden, so büchste man das Bohrloch bis 
516' Tiefe mit Köhren von Eichenholz aus, füllte zur Ab- 
dämmung jener unedlen Zuflüsse das Tiefste mit Sand, und 
Gäment, so dasis am 8 April 1863 das Bohrloch nur mehr 
680' 8" unter dem jetzigen Steinpflaster oder 689' 3" unter 
dem Niveau der ehemaligen Bohrbank offen blieb. Ein Jahr 
später sondirte man und bemerkte, dass die Bohrlochteufe 
durch Nachfall um 18' abgenommen hatte. Hierauf wollte 
man den letzteren wieder auslöffeln, wobei aber schliesslich 
am 10. März 1865 der Löffel stecken blieb. 

Im October 1838 tloss per Minute 3.16 C/ zu 2.23 Przt., 
anfangs October 1862 2.282 C, anfangs Dezember 2.5 C/, 
am 23. April 1865 jedoch 2.77 C zu 1.721 Przt., während 
des Betriebjahres 1864/65 täglich 3000 C/ zu 1.920 Przt., 
1865/66 täglich 3600 C zu 1.937 Przt., im Jahre 1866/67 
war bei der gleichen Sehfittnngsmenge die Temperatur con- 
bUüt 15^ Ii., das sj^ec. Gew. schwankte zwischen 1.0130 1.838 
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Przt. bis 1.0150 = 2.125 Przi. Dieser Soolbruniien ist der ' 
reichhaltigste, im Zufluss constanteste. 

Der Bninnen am Kurgarten, welcher ans den Quellen 
im Keller des H. Hrcb. Fitz gespeist war, hat aufgehöil zu 
fliessen, seitdem die neue Tiefbohrung besteht. 

Die Mineralquellen überhaupt hatten niemals mehr als 
2.2. Przt. an festen Bestandtheilen, niemals wurden in grösserer 
Teufe erheblich reichere Soolzuflüsse erschroten, Anhydrit oder 
Gipsflötze aufgefunden; Folglich ist anzunehmen, dass die 
Dürkheimer Quellen den Gehalt an festen Bestandtheilen der 
Auslangung von Masseu verdanken, welche von Meerwasser 
infiltrirt wurden, wovon die Menge des Chlorcalciums nahezu 
^4, die des Ohlormagnesiums '^o Ton der dds Chlomatriums 
beträgt, während ein Gebirge mit Steinsalzschichten stets 
Gips führt und reinere Kochsalzlösungen gibt. 

üebrigens haben sftmmtliche Trinkbrunnen in d^r nftcho* 
sten Umgebung von Dürkheim ein spez. Gew. von mindestens 
1.008 also 0.1 Froz. feste Bestandtheile. 

Die Zeitschrift der deutschen geol. Gesellschaft, welche 
mir während des Druckes dieser Notizen zukam, enthält Bd. 
Id & 803—922 und Bd. 20 S. 153—201 eine s^r aus- 
fthrliche Darstellung der Soolquellen zu Kreuznach und Dürk- 
heim, auf welche ich hier nur hinweisen kann. 
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Anhang. 

1. Bohratbeiten bei Ffefingen Tom Miürz 1823 — 1825. 

(Nr. Vni.)*) 



Angaben des Bohr j an 



S' lettig« Dammerde. 

r bkalichsfhwarzer, sehr zäher 

Letten. 

10' ^md mit Letten untermischt. 
1' Quarz mit KalksteingeröUe. 

7)' Lehm mit gelbem Mergel ge- 
gen miten aandig 
• nim <)ain<ger&Ui» 

8S' gelberv fetter Letten mit ein- 
zelnen Quarzkörne ru. 

25' weisser, mit Säure anfbraus^eii- 
der Mergel, nach unten mit 
punktweise achwarzabfarbender 
SabetMia nnd rötblioiiweisBeB 
Legen. 

H* T* gnnlieh- and gelUldiweie- 
eer, mit Sfinren ftefbraaeender 

Ka|kmergel, nach unten festei'. 



*) ^ im Flu, mkhMr ton 1& .«vd 
M, wiwdMi di« Boknurbtittt der CUin« mit 

biifMsIrt 



Bemerkungen des Verfas- 
sers der Abhandlung. 
Hieron sind Bohrmehlprobeo auf- 
bewahrt und mit Nr. 11—58 be- 
zeichnet« 

Nr, 11— UjbinBBndige, wachsgelb« 

jedoch gruugefleckte Thone. 
15 ockergelber, thoniger Sand mit 

Ziegelrothen Streifen. 
16—19 zimmtbiauiier, jedoch milch- 

weiss getigerter MergeL 
2i) grünlichgraner, schwaizgeAeek- 

ter, sandiger Thon. 
21 bittonrotber, tiioniger Sand. 
22-^28 grUnlichgraner sandiger 

Thon mit wachsgelben Flecken. 
24 — 27 schimmelgrüne» sanimt- 

schwarz gefleckte, feinsandige 

Thone. 

29 — äl I rötlilich und graulich- 

d7 — 41 weisser, erdiger, kreide- 

48.45.49 I artiger Kalk. 

28.^^, j grünlichgrauer, <^Q^ch 

42.44.46 I sammtschwarzgefli^^per, 
47 i thonhaltiger feiner Sand. 

50.ol bhiiilichgrüuer Tiiou^ ocker- 
gelb gestreift. 

52 — 55 gelblichweisser, kreidearti- 
ger, erdiger Kalk. 

56 ockergelber £alk«tein mit Dru- 
sen Yon tranbigem nnd iheil« 
weise kleinkiystaliDirtem Kalk- 
spatfa besetist 

19l MmäbvAAi d«r PoIlieUa bdf efelMa 
Kamneri lMw«hnet, wüA» Her in Kbrn* 



4- 
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14' 3" blaiiluhsc'hwarzer Mergrel 
mit bit) 1 II li n ri St 111 Gernch(N i .59 ) . 
Bei 2*2ti' Ij'uss Tiefe erschien 
eine 1' über die Bohrmündun^^ 
steigende lV»proxeut. Quelle, 
welche nach 5 Sttmden nieder 
Tenchwnndeii ist 
3* 8" fester hUulichgrauer» bitn» 
minltoriechender KalksteiD mit 
Kalkspath Adern. 

SV 1" blaulichscliwanser oder blau- 
grüner mit Säure aulbrauseu- 
der Thon, wechselnd mit schwa- 
chen 6"— 12"' mfichtigeii £alk- 
steiDflötschen (Si. 60—75). 

266' T* GesainiDtteiife Ub hiehor. 

2' isabellgt'lber Qnarzkr>rner jfüh- 
render fester Kalk si ein initKalk- 
spatbdrosen u. BohnerzkÖrnern. 
4' isabeUgelher Kalkstein. Bei 269' 
Tiefe fst mehrere Stunden hin- 
durch eine V/nj^na, nach Schwe- 
felwasserstoff riechende Quelle 
über die Bohrbank gesprungen. 
7' dunkclblaugrauer bituminöser 
Mergel. 

18' gelblichweisser Kalkmergel mit 
ebenso gelürbten festeren Kalk- 
»teinknancm. 



JSt^' 97 «AdiwdMr und Wjclfr- 

grauge^ammter erdiger Mergel. 

58 ockergelber fetter Letten. 

59 anchgi aner Mergel. DieEtiquetto 
gibt 5' 5" Mächtigkeit an. 

60 bkuliehgrfiffler Thon, 22^ m&ch- 
Hg «ngegebm. 

61—68 gfUiehgvMHr tengienr 
Thon. 

64 — 67 grünlichgrauer und blau* 
lichgrüner Mergel. 

68 und 71 mäusegraiier Mergel. 

69 rancb grauer ÜLalkstein mit eben* 
HO gefärbten Kalkspathdrasei. 

70 iiiid 92 nesinggeMier, nndi» 
giftngefletAtei, adt ÜelneB 9aai 

' gemengter Mergel, 2* mMtig 
beielchnet 

l'd griinlichgrauer dichter Kalk- 
stein mit kleinen Drusen be^^etzt 
von weingelben KalkspatUkrj stal- 
len, 2' miefatig bezeichnet. 

74 isabeOgcH^ amdiger Kalk- 
tftein, f miditig beteidmet. 

75 isabeDgelber Ksfgel. 

76 ockergelber und gelblichwcisB 
gefleckter fester Kalkstein, 5' 
mächtig bezeichnet. 

77 erbsengfeeseBohnerzkömer nebet 

Stückchen Ton simmtbrannem 
feinkörnigem Sandstein. 

78 aschgrauer, sandiger Hergel, 
7' mächtig. 

79 gelblichgrauer und gelblich- 
weiÄser Mergel. 

80 und 81 dichter, gelbliehweisser 
Kalkatem mit Kalkapathdraeen^ . 
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18' 6" fester, schwer zersprengba- 
nr, gttlbüehweisser KaUuteio. 
lO' 0" l^langmuer, Mtnmmöser 

0^ ft" Uangnuer fester Xalkstdn. 

4' 4*' dunkelblauer Kalkstein mit 
CQnobylienresteD. 



1' d" blangrauer bitaminoeer san- 
diger Mergel mit ConchjUeii. 

r 6" blaugrauer Mergel. 

V 1" ach warzblauer bituiuinöser 
Mergel mit Conchylien. 



17' 7" grüulichgrauer, bitumiiiöser 
Mergel mit Muscbelgelniusen, 
(90—97) 



Nr. Sa mo 80 nnd 81. 

88 a8cligr«Q0r, magerer Mergel 10^ 

84 grUiilicfaweuser dichter Kalk- 
stein 5". 

85. 86 bleigrauer, kalkhaltiger, tein- 
kdniiger Sandstein mit lose bei- 
liegenden kleinen Schneckenbätts^ 
chen: litormeUä acutÄ Drap, 
Oeiithinm pUcatnm var. mnltino- 
dosom. Neritina fluviatiliB L. 

87 Literinella acuta Drap. 
Melanopsis callosa. A. Braujj» 

88 bieigrauer, sandiger Mergel 1' 6". 

89 stahlgraucr, sandiger Mergel 

1' r'. 

90 gelblichgrauer sandiger Mergel 
mit Litbrinella acuta Drap. — 

Ceritbiuiii plicatum (Lam) var 
iiuiltinodusura, — Melauopsia 
callosa. A. Braun. 

91 gelblichweieser Kalkstein, 3' 4" 
mächiig angegeben. 

2 erdiger, gelbliehweisner Kalk. 

2' 5" mächtig. 

93 stahlgrauer Mergel mit zahllo- 
sen «erbrochenen CioncbyUen, 
3' 6" mftchtig. 

94 perlgrauer, sandreicher Mergel, 
r mächtig. 

95 gelblichweisser Kalkstein, 1' 
8" m&chtig. 

dt> gelblicligrauer, sandreicher Mer- 
gel, einige Zoll dick.j 

97 aschgrauer, sandiger Mergel ifiu 
9" imgegtfben* 
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8' gelbliehw«i80er sehr fester 

Kalkstein in dünnen Platten, 
sodann Sand unter de»seu Zu- 
drang" bei 
378' Gesammtteufe da« Bohrloch 
▼erlassen werden moaste. E» 
kostete 8997 iL 



Nr. 98. Als tetite Gebirgsscikielit 

mit unbestimmter Mächtigkeit 
bezeichnet. Sand von weissem 
und grauem Quarz, sowie von 
gelblichweiBsem , scharfkautigem 
Kalkstein mit losen . Ceritbien 
nnd noch mehr litorineUen. (li- 
torineUa Acnt« Drap.) 



2. Bohrarbeiten anf der Sachsenhtitte bei Dürk- 
heim vom Septbr. 1829 bis Juli 1830* (Nr. IX.) 

39' 10'' blaulichgelber Thon. (Bobrmehlprobe Kr.l blassgelber magerer 
Thon ) 

80' 9" blAolichgraner Thon. (Nr. 2 gelblicbgraner magerer Thon.) 
r 0" schwaner feiner Sand. (Kr. 3 tombaekbranner, tbonbaltiger Sand.) 
1' 3" grOnlichgraner, blättriger Thon. (Kr. 4.) 
9' 6'' grauer Thon. (Nr. 5) 

1' 4" schwärzHchgrOner mid olivengrüner, etwas mit Sand gemengter 

Thon. (Nr. 6.) 
3' 1" blaulich^raner blättriger Thon. (Nr. 7.) 
48' 1" schwärzlichgrüner, sehr bituminöser Thon mit Nestern von 
Sand und Schwefelkies, gegen unten brechen ganz d&nne Lagen 
▼on weissem Sand ein. (Nr. 8.) 
«190K 10" iSesammtteofe im Meereeletten. 
6' 0" sehr feiner granüchblaDer Sand. (Kr. 9 thonreicher feinkdmi* 
ger Sandstein.) 

11' 2" fester graulichblanör Sandstein zuweilen mit einzelnen Quarz- 

sresrhiebeii, meistens mild zu bohren. (Nr. 10 kleinkörnig.) 
3' 4" blaulicli weisser Thon. (Nr. 11 grünlichgrau, mager.) 

18' 11" fester, grauliclier Sandstein, (Nr. 12 etwas gröber als Nr. 10.) 
Mit 208' 8" erschrotete man eine Quelle, welche per Mimite 
5Vt Gbkfisa. Wasser mit 12V!i^ K Warme nnd 0.4 Pros, übtf 
die Bohrbank schüttete» mit soli^r Gewalt, dass m das 
Bohrmehl zn Tag förderte. 

20' 3'^ milder, graoHeher Sand, Mteis mit grossem QuarzgeiWe. 
* (Nr. 13.) 

0' 6" weisßlichblauer Thon mit vielen Quaizkömern. (Nr. 14.) 
r U" müder, grantteher ßand. (Nr. 
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10' 2" Sandsteiu mit mehr oder weniger grro8»em Quarzgeröll ond 
grauen Thongalieu. (Nr 16 weisser und grauer dichter i^uart.) 

0' 6" fester, feinkörniger, röthiicher Sandstein, <;Nr. 17.) . 
15' 10'' müder, bläulicher, thoniger SABdstein. (Nr. 18.) 

2' 9" fester, weiflsgraner Sandstein. (Hr. 19.) 

r 10" mflder, gntner Sand. (Nr. 90.) 

290' bayeio bei welcher Tiefe die Hinderuisäe so gross worden, daas 
»80 Torzog ein neues Bohrloch aniknsetsen« Es waren hiemnf 
8976 ü. ausgeben. 

3. Bobrarbeit an der Frohnraühle vom bejitember 1830 

bis EMncmv 1832. (X.) 

« 

4' — Dammerde. 

4t* W* angeachiremmter, rdthlicher Saud mit Sandsteinb rocken. (1) 
6' 10"' rother, sandiger Thon mit Nestern Ton gelber Farbe. (2) 
8' 4" lichtgelber Thon mit weissem, anfgelMem Kalk. (S) 
0' T r&thlichweisser Sand. (4) 

9' 1" gelber, sehr sandiger Thon. (5) 
T — röthlichbrauner, sandiger Thon. (t>} 
18' 2" l öthlicliür uikI braaner, san'^liger Thon mit gelbem and schwarzem 

vermischt. (7) 
' 4' 5" rother ond weisser, sandiger Thon. (8) 
16' 2" gelber Thon mit sdiwanen Branngteinnestern. (9) 
5' ^ weisser nid gelber, sehr sandiger Thon mit Nestern Tun schwär* 

zem Braunstein. (10) ^ 
7' 11" weisser, plastischer Thon mit Sand, Gyps und schwarzen Braun- 
steinneüteru. (11) 

A* 2" braunlichgelber Thon mit dsensehOssigem Sand. (12) 

1' 7" gelbliehgrauer, feiner, plasttscher Thon. (13) 

1' - weisser, aufgelöster Kalkstein. (14) 

9' 7" fester, kömiger, gelber Kalkstem. (15) 

2' 3" bläulichweisser Thon, sehr kalkig. (16) 

18' 6" graulichweisser Kalkstein. (17) > 

7' 3" weisser, lailder Saud. (18) 

1' 7" fester, weisser Kalkstein. (19) 

0' 10" grünlichgrauer Thon. (20) 

y 0'* wwssf Kalkskim bM M» hiU jwkl. (2I|. 
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V - iraiHMifrlMr plastM« mo. (M) / 
lO' 4" waiMer, Mhr kalkiger fland. (28) 

S' 4'' wdMer KaHutein. (24) 
4' 1" weiBser, kalkreieher Saud. (25) 
2' 4" weisser, fester Kalkutein. (26) 
2' 9" rötbliciier ISand. (27) 
.18' 20'' weisser, fester Kalkstein, zow^Uen sehr xerklttftet und iium«hnial 
milde Lagep .^JUuDend. (28) 
r r geaUebbiwtDer Sand. (29) ^ 

(f 8" f«nj]j«h1iiaiiiMrTlMni tnÜvdsMii KaUutenilirocken imd feinem» 
xdtiiliehem Saadsfeio. (30) 
' iT'W gelblichbrauner Sand. (31) ' 
3' 9" gelblichbiauüer Thon mit EißenkSrnera. (32) 
4' 3" gelber. thoTiig'pr Sand mit Kalksteiubrocken. (38) 
18' weissgelber, fester Kalkstein in verschiedenen mächtigen Sobich* 
ten, imd bisweilen mit Tbonnestem. (84) 

2" gelber, plastischer Thon. (35) 

V V* weisser, kallrhaltiger Thon« (36) 

6' U" blaulicLgrüJier Letten. (37) 
23' 6" Quarzsand mit Letten gemengt, zuweilen ThonknoUen. ^,38) 
6' Sand mit Saudsteiubrocken und Kalksteingescbiebeo. 
• 8" plastischer Thon, zum Theil sandig. (39) 

9' 2" tboniger Sand mit dfinnen I^ifW von Kalkstein, Sandstein 
nnd MergeU (40) 

10' 2" sehr fed^r, gelber Sandstein. (41) 

23' 11" Sandöteiü mit kalkigem Bindemittel, zum Theil ^ehr ferit und 
Horosteinartig, auch mit finselneu Partien von gelbem Kalk- 
• : stein, (42) ' ' 

3' 0" gni|er feiner Qnansaffd. (48) 
f9' 7" gxanbhmer Quaruaud. (44) , 

12' 7" Merglicher Sand mit bitominosen Thonmeigel nnd Kalk* 
mergel. (45) 

844' 1" sQsammen; sodam wagen der Hindenusae des NaehikUs und 
der HoflbnngafaMtgkdt wu Erschrotnng TOn Seole rerlaasen. Bei 258' 
IWe salifirdea Waaser nttt 10* R. enehfote&t bd 80S' ^e (kttdle g:- 
troffen, wel^e bei einer Temperatnr ron 12* R. per Minnte 12 Obfss. 

Uber die BuhrlochmOndiing sohüttetü, abci zufolge dös spez, gewicht«} 
nur V* P"t* an festen ^3stalkdtheilea aeigte. .» ' 
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4. tm JTalure 1Ct46 Tsmiciht« mm losh einm«! suMktet ob«i^aft dbeir 
FrohomlUile, wo die Kalklngen 25*^ in 0»itu ialißn, ttied^nufehen, un^ 
traf ' • 

4' Dammerde, , . • ; - 

• r SandsteinaafHUliiDg, . . . - . 

1' blfiulicben, amdlgw Thm, 
Q' 6" ilWieli#n ted, 

88' mtgem, weiMgrIkiwn Thon mit eiagficMpmmi Si^irM* 
flwIulkiteiB, 

^ 3" fetten Kalkstein, 

r 9" gelben Thon, 
5*^ Sand, 
ir 1" gelber Thon. 

bei er 6" veriiMS aum j«doeli diese Arbeit. 

5. Bohirersuch am Vig;iliu8bnuuea, vom September 1830 

bis Juni 1883. (XI.) 

ir schwanUch graner Send (1, nacbgnnef feinklMger Qnantawid), 
6' 3^ fother Ssad (8, feinkdniiger Qnansand). 

81' , 6" biaalichweisser Sand (3, grOnlicbgraner Sandstein mit etwM 
thonigem Bindemittel.) 
6' 9'' weifrsUchblauer Sandstein (4, hellgrau^ mit sparsamem Thon- 
bindemittel), 

18« fr blmlMbw, feinv, iboiOger Sind ($, ballgn«)! 
8* IT bkidicbgnmer SandrteiD (6^ feinktaiger, grauer mit kieeliefaeiii 
CIneBt}. 

18' 4" blaulichwei^aer Sand. Bei Hl' müder und per M. 1 C/ Was- 
ser (7). 

175' 10" graulichweisser, feinköruiger, tboüiger Sandstein mit sablret- 
chen Nachbrüchen, gegen unten ThongaUeu f&hrend (8), 
^ 0" iebwangraner, aandlger Thon, Mdana 9oole IV» 0/ .mit. 1 
Pnt imd 18* a (9, grOnUehgiaii). 

884' 5" mflder Sanditein mit Thongatten biiweUeii sehr fest (10, don- 
kelgrau). ..•'»> 

5' 0" llaiilichgrauer Thon mit Glinmer (11, mager). ' 

r 0" rot eher Sand (12, sehmntng gelblichgrau). 

S' 0" grobkdntiger (^aaneaad mit Kim» HeneipiHUgrfleN (18JL 
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W ^' i^mitf^ Sttdflteb (14). 

II' 4" gtober, grauer Quarzsand mit Qiiarzgeschieben und Olimmer (15), 
142* 3" graner Saud^tein, meist sehr fest, zuweilen weich (16). 
8' 5'' grauer weicher Sandstein mit J!hon. 

lO'; pwm Sand mit Thon. 
9>* 9" gttner Sind mü dfliineii Lafeii blauen Thoiiei» 
8' 9" bitmninOeer Hergel veo grünUeligelber IMe (17, ihonhaltiger 

1' %" bUraerThoD mitmergttcbeiD Send (18, tbembnltiger gmverSaiid). 

16' 6V«" ^raaer Sandstein mit wechseluden Lagen von Thon imd san- 

digem Mergel (wie Nr. 16). 
' S' Vit" Thon von wei&sgrauer Farbe (19, mager). 
0' 1" sandiger Mergel mit Tkon, 

17' 9" Thon mit eaadigem Mergd (20, hellgrauer fieiBBandiger Thon 
imd mlirber Sendet^). 

^ feiner bituniiiSeer tfMgd (21, thoahal^er Send). 
23' A" feater Sandstein tou dunkelgrauer Farbe mit Thon wecH* 
selnd (22). ' 

6' 8" rother fester Saadatein Ton sehr feinem Korn (23). 
1' 02" grauer Sandroergel mit dunkelblauem Thon (24, tbonhaltiger 
Sand). 

2' 1" lockerer, ganz feiner Triebsand (25, Quarzsai.d). 
9 T blauer Thon mit feinem Triebsand gemischt (26). 
U' 7" rotber fetter Suidstein (27). 

4t W Mergel fon gelbUeh grauer Farbe abweebsebid mit Thonsebich« 

ten, welehe anfengs bbrae loletzt rothe Farbe babeo (28). 
10' 3" rother Sandstein (29). 
2' 10" gelber Mer^^el (30). 
1' 4" rother und weisser Thon (31), 
5' 0" rother thoniger Sandstem (32). 

8' 2" rttthlichgcauer Sandstein mit Spuren von weissem Thon, cu-' 

weikn mit leeen Sandlagen (88). 
* 1^ 7" rother , thoniger Sindsfein (84). 

823' bis zum Geetangbmch , bei' welehem die Arbeit eingestellt würde. 

ft. Letzter Bohnrersueh an der Saline, begonnea den 

18. November 1856, beendigt im Juli 1859. (XH.) 

lg* angeschwemmtes Land. 
ff* rother Sand und OerÖUe. 
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, 6' 6" grauer Sind« 
3' flebr weicher « grauer Sandrtelii in dttnnen Schiebten, mit 

in Südost fallend. 
2' 6" grauer Sandstein. 
6' G" grauer Sand '(Gesarnrntt^uie 20' 6") 

89' 6" grauer, sebr harter, biaweiieu milder SaucUtein (l, feinkdcnig, 
hellgran») 

6' 0'-' müder Sandstein mit blauem Thon gemischt. (2, gr&nlidigrauer 
tbonreichei Sandstein 1^1' 5"— 122'). 

11' 6" milder Sandstein, (3 aus 133 — 137' Teufe giaulichweiss, fein- 
körnig:.) Bei 123' hatte sich der Zufluss allmählig auf 0. 98 C 
per Minute mit einem Gebalt von 0. 132o/o xau festen Bestand- 
theilen vermehrt. 

5' 4'' milder Sandstein Ton heller, granweisser Fkibe. (4) ' 

1' 5" festerer Sandstein yon grauer Farbe. (5) 

6' 6" milder Sandstein mit abwechselnden Lagen Ton yenehiedenem, 

feinem Korn. (»J, 7 mit kieslichem Bindemittel, 8 gelblich grau.) 
In den nacligebrochenen Stücken finden sicli einzelne Schwefel- 
kieskörner eingesprengt. (9) 

5' 5'' milder Sandstein (10 mit reichlichem, grauem, thonigem Binde- 
mittel). 
1' 1" fester Sandstem. 
8' 0" fester Sandstein. 

5' 11" weicher, mit Thon gemischter Saudstein. 
1' 0" fester Sandstein. 

r 4" milder Sandstein, grobkörnig und zerklüftet, hie und da mit 
blauem Thon gemischt (Ii mit sparsamen, hellgrauem, thenigem 
Bindemittel.) 

2' 5'' etwas fester ebensolcher Sandstein (12 rSthUchgrao, 18 dun- 

kelgrau und mürbe. 14 grau und feeti 

14' 1" ^ehr milder Sandsleiu (^Nr. 15 bei 167' blättrig mit weissem 
tbouigen Bindemittel, Nr. 16 ebensolches Bindemittel sehr 
sparsam, Nr. 17 reich an weissem Thon. Gesammtteufe 
>80', per Minute 1,25 C zu 10*" K und 0.16 Prozentgehalt^) 

9' 2" milder, grobkSroiger, grauer Sandstein, bisweilen mit etwas 

einges']irengtcm Schwefelkies, Nr. i8 ans 181—182' Teufe mit 

spariiamenu trrüiilicb^rrauem Bindemittel, Nr. 19 aus 184 bis 
185' Teule theilweüie gelb oder dunkelgrau. 

6 
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6' 5'' ftfliarer, tli«ilw«ifle «twM fi»iiik<»rniger 8«dAii(«{» nll Sdiw^f^l» 

kicsspnren (20, iu-llgrau). 
10' 4" milder Sandstein. 
3' 9" festerer Sandstein. 
0' 4" milder Sandstein. 

7' S'' fesUr SaBdstein toii gelblicbgraiter Färb« mit Schwefelkiet- 
tpnron (2i , mit apammem, kimlieheiii Bfaidemittel , f«la- 

25' 4' Sandstein ndttelbairt,. (22 fdner, hell(in»Qer Suid, 23 feinkdr- 
nfger Sandsteiiit 24 ebenso grelblieh md iMlicb^rau, 2$ 

mit theilweise qiiarzi^jfem Bindemittel). 
6' 1" milder Sundätei« (26 mürbe, grau mit seltenem tiionigem Bin- 
demittel.) 

16' 4" sehr klftftiger, barter Sandutdii (27, 26 fiaiiikifntg, gHW). 

4' 6" müder SandstoiiL mit TboB. • 

2' 1" fester SttdiM». 
. 5' 5" eebr weieher Sendetem uüt Thon (2»» am 271---276' Teufii 
feinköniiff, mit q»afefmieni» geUMm, thonuiteiii OliMiit). 

5' 0" mittelharter Sandstein. 

4' 11" milder Sandstein mit blauem Thon. 

10' 3" sein weicher i>andstein mit Thon (30^ bei 277' Teufe fein-» 
körnig, hellgrau, 31, gnmlichweisser Thon vorwaltend). 

11'' 8" sehr weicher Sandstein (32, gelbgefleckt mit »pAnamem Thon- 
eSment). Gesammtteaie 228' 3". 

14' 9" mittelharter, gnmer Saadetem (33, 34, 85, 36 falokliiiug mit 
ipamroem, thoDig>em (ÜSmeot). 

14' 2" fester, sehr klüftiger Saud^in (37, dunkelgran mit kieeliehem 
Cament nnd Thonmandeln, B8, feinkörnig mit sparsamem tho» 
nigem Bindemittel luid weissen Glimmer&cbuppen auf einer 
Kluftfläche). 

26' 4" fester, klüftiger, grauer , Glimmer führender Sandstein mit 
Sclnvefelkies;<:puren, 39, 40, 41. Der Sooleznfluss steigerte sich 
anf 2.8 Kbfss. mit 12*> B nnd 1.44 Pnst. Gehalt 

28' 6" Sandstein Ton yerscbiedener Festigkeit (42, hellgraner Sand 

ans 362' Tenfe). Gesammttenfe 382' 7". 
5' 'S" Sandstem mit blanem, tbonigem Bindemittel. 

11' 3" fefiter Sandstein. 

10' 2" milder Sandstein mit etwas Thon (43, geibüchweiHser. feinkör- 
niger, tbonreicber Randstein. j 
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4V l" »ehr milder Saudstein (44 um reicherem Gehalt au biaugrauem 
Thon). 

17' 9" milder, gniuor Saiidsteiu (45 fester, 46 mürber). 
7' 7" feciterer Saudstein (47, Imkörnig, gsaxi mit wenig heilgrauetu 

titouigem Cämeut. 
8' milder Sanditteia mit blaullckigrauem Thon gemengt 
8' 7" sehr klüftiger, weicher Sandstein (48, 49 gelh nnd sehr mürbe), 
ir etwas harter (50 grauer, mttrber Sandstehi). Gesammt- 
tenfe 505'. 

2' 1" von wechselnder Härte (51, 52, hellgrauer, mürber Sandstein 
mit sparsamem Bin l»:'inittel). 

6' 3" fester, sehr klüftiger öandstein (53, 54 hellgrau, weisse Glim> 
meischuppen führend). 

0' IV' milder Sandstein mit Thonlagen (55 gelblichgrau}. 
170' 3" verschiedenfester Sandstein mit Thonzwischetilagen. 56 — 60 
Sandstein mit blatilich- oder gelblichweissem thonigem Binde- 
mittel, 

Der Soolzaflüss per Minute gab 2*/io Kbfss. mit 18'/a** R. 
uiiti 1.84 rroocnt. 
^ 2' 0" festerer San.lstcin. G e 8 a m m 1 1 e ii f e 696' 8". 

Per Miniitf* 3^'io Kbfss. zu 2.23 Przt. mit K. aus dem 

Tiel^te« mit dem Löffel heraufgeholt, am 23. Sept. 1858. 
8' 6" fester Sandstein mit ganz dftnnen, weicheren Schiebten wech- 
selnd (61 schmutaiggran, 62 blänlichgran, 63 gdblicbgran, 
64 grauliehg^b). 
V 0" imttelharter graner Sandstein ohne- ThonmitteL 
4* 7" fester Sandstein. 

r 10" fester Sandstein von dunkelgrauer Farbe mit wenig Thon- 

niittoln. 

16' 2" thonhaltiger Sandstein von verschiedener Festigk^t. 
5' 6" milder Sandstein ohne Thonmittel. 

11' 1" milder Saadstein mit Thonmitteln (66 duukelgrauer Saudstein). 
4' U" Metf gnm» Sandstein, ohne Tboomitel (66 gelbUchgrau). 
58' 5" lotttar, inweilen mildar Sandatein mit Thomnitteb (67 gruu- 
lichweisiier, sandiger Thon, 68 gelloer, mürber Sandstein, 69 

hellgrauer und gelblichgrauer Sandstein mit weissem, thonigem 
Cäment. 

* 4' 0" harter Sandstein (7U gelb, feinkürxüg. mit thoiiigem Binde- 
mittel). 
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5' 2" njilder Sandstein mit Thoumitteln (71 geiblichgrau), 
1' 5" härterer Sandstein. 

19' 3" milder grauer Sandstein mit Thonniitteln (72 raucligrau). 
24' , 2" sandiger Thon toh blaugraner Farbe (73 tfaonreicher, fein- 

kOmiger Sand roii graagelber Farbe), 
d' 9^' sehr fester Sandstein mit wenigen Thonniitteln. 

88* 2" sehr feinkörnigrer thoiilt(er Sandstein von weisslicher Farbe 
und wecbsehiJer Härte (74 bläuUchgrauer, leinen öand füh- 
render Thon). 

8' 4" milder, sandiger Thon Von bl&nlicber Farbe (75 bkkugraner 

thonftthrender Sand und Sandstein). 
4' 5" desgleieben mit weisslicher Farbe« 

T 5" sehr fester, plastischer Thon (76 magerer, dunkel grauer Thon). 
4' 9" mehr sandiger Thon von bläulicher Farbe (77 weisser, sehr 

feinkörniger Thoiisandstein, Nachfall). 
2' 8" angemein fester Thon von bläulicher Farbe (,78 dunkelgrüniich- 

grauer, magerer Thon und Sandstein). 
T 9'' donkeigrUnlichgraner, feinkörniger Sandstein (79 znm Theil 

fl eis eh farbiger Sandstem). 
8' 11" milderes Gestein (80, 81 theOs fleisch&rbiger, theils donkel- 

grttnlichgraoer, feink5m!ger, tbonreicher Sandstein). 

1' 9'' Sandstoin von wechselnder Härte (82, 83, 84Nacbfall aas den 
oberen Schichten). 

18' 3" fester, graner Sandstein ohne Thonmittel (85, 86, Nachiall 
ans obem Sdilehten). Bei 960' kohlensanerehaitige sQsseQneUe 
mit 15^ B. Der Zuflnss betragt 4.98 Kbfts. mit 15* B. nnd 
1.91 Przt. Es scheint hier viel Eohtoos&mre 8iuQstrlkn«i. 

GesftTTimtteufe 963' 5". 
0' 8'' thonhaitiger rother Sandstein (87 ziegelrother, thonhaltiger 
Sand). 

8f 0" milder, thoniger Sandstein von rother Farbe (88 höchst fei* 
ner, heUgraner Triebsand ans 9717«' Tenfs, 89 grOnüchweisBer 
nnd grünlichgraoer, feiner Thonsandstein, 90 weisser Sand- 
stein. K ach fall.) 

Die Erhöhung des Soolauslaiifes um 7', so dass er uuiiniehr 
nur 11" unter der Bohrbank, verminderte die Schüttungs- 
menge auf 0.43 Kbfss. nnd erhöhte den Gehalt anf 2.54 Pro- 
MBt mit einer Winne von 16* B. Die IGededegniig des Ans» x 
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fliuses auf 4' IV* unter der Bohrbank sbngerte die Quantität 
wieder auf 2.9 Kbfss., wahrend gleichzeitige der Prosent^hali 
nur auf 2.47 mit 16*^ B, zurUckging. TJeberbaupt bemerkte 
man, dass das Niveau des Sooleabflusses wesentlich auf die 

Menge und den Gehalt einwirkt. Bei der Untersuch iing- der 
Soole in vi rscliiedeiier Tiefe von 25 zu 25' schwankte das 
8j)ezih8clir (iewiclit zwischen 1.0177 — 2.5 Przt. bei 566' — 
61Ö' — 71t>' und 1.0182 2.57 Przt. bei 416' und Ö91'). 
Bei grösserer Teufe als 791' nahm die Löthigkeit sacGeflave 
ab bis KU dem ' spedfiscben Gewicht von 1.0006 = 0.088 
Prjit. bei 910'. 

b* Z" fester, rother Sandstein (Todtliegeudes?) 
12' i" dunkelrother, fester Thon mit harten Gessteintrümmeni (91 
zieerelrotlKM-, tlionijyrer Bohrscluiiaml aus 978--SS')' Teufe, 92 
ausgewaschcuf r, blaaliclirother, höchst feinkörniger Sand«t*^in 
luit weissen Dolomitsplittern, 93 grängefleckter, blaulichrother, 
bisweilen sandiger Schiefertoji. 

9' 10" festeres Gestein mit weniger Thon von mehr bläulicher Farbe. 
Bei 1000' 6" erschrotete mai^ süsse Quellen. Es schüttete per 
Hünute 5 C/ mit 17*^ B. und 1.88 später 0.25 Przt 

6" 1" sehr festes; zerklOftetes Gestein (^94' rSthüchschwaner, hdcbst 
feinkörniger Grauwackesandstein). 

2' 7'' Relir festes zerklüftetes Gestein (95 grüulichschwarz^js, fast 
dichter Melai)h}Tähnlicbes Gestein). 
1Ö08' 2" Ge:>unnntteul'e am 13. Juli 1859 mit einem Kosteuaufwuud 
von 27,944 fl. 19 kr. 3 Pf. 

Das Steinpflaster am den Schacbtknu» der neuen Quellfas" 
sung liegt 8' 7" bayer. tiefer als die ehemalige Bohrbank, 
auf welche sich sSmmtliche Teufenangaben beziehen. 

7. Bohrarbeit fiu* die Gemeinde Maikammer im Dzber« 

1857, 

47' 6" Kit'8 mit Letten. 

V 4" Sandstein. 
80' 0'' Kies. 

2' 8" Sandstein 
88' d" weisser Saudstein. 

2' 4" Sandstein. 
114' 2" gelber öaad, 
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8. Bohrarbeit in Maikainmor im Dzbr. 1858. 



16' 10'' graner Letten. 


1' 




9^ 


8" fgrmt Letten. 


10" KaUcstein. 


10' 


3" weisser Letten. 


10' 


8" gelber Letten. 


r 


5" Kalksteüi. 


8' 


7" grauer Letten, 


8' 


5" KaUuteln. 


5' 


11" dunkelgniiierLdrten. 


r 


1" KalketeiB. 


27' 


6" blauer Letten. 


0' 


11" Kallistem. 


9' 


9" blauer Letten. 


V 


6" Kalkstein. 


5' 


1" blauer Letten. 


r 


Kalkstein. 


19' 


2 " blMier Letten. 


2* 


Kalkstein. 


r 


aebr harter Kalkitein. 



9. Bohrarbeit bei der Stadt Dfirkheim an der Wachen- 
heimer Strasse im sogeuannten Lochaoker Dzmbr. 

bis Januar 1864. 

1.10 Mir. anfgeecbwemmtee Land. 
L70 Lehm. 

2.80 dnnkelbxinner Letten mit OypgkrystalleD. 
8.80 dnokelbraontfr, sehr sandiger Thon mit Schwe- 

folkiesknoUen. 
0.18 dunkelgraner Tei-tiärkalkstein. 
2.62 dunkelbrauner Thon. 
0.10 grauer Sand. 

IM sehr fester, bl&ttriger, donkelbraoner Thon, . 
1.00 derselbe Thon etwas müder. 
2.86 blangraner, müder, sandiger Thon. 
0,60 Uaagianart sandiger Thon, / 



o 



■/. 

s 
M 

O 
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0.14 gnmer Sand. 

OM iindig«r Thon mit Sehir«fiUdei. 
0,76 bliitrigw, eebr Mer Thon mit QomgeröU. 

1.62 grauer Sandstein, sehr fest, glimmerreich und 

Schwefelkieshaltig. 
0.69 hellgrauer, grobkörniger Sandstein. 
1.72 rötblichgraner Sandstein. 
1.35 sehr harter Sandstain mit QnangaiOlL 
5 80 miider, gelbgrauer Saadatein» lerklQftet. 
1.04 hartem, graaer Sandstein mit QnangeiOU. 
4.83 aehr lockerer Sandstehi mit grobem Kies. 
1.10 hSrterer, grauer Sandstein. 
3.80 weicher Satid^tein. 
3.20 fester Sandstein. 

2.00 weicher Sandstein. Zusammen 53 Mtr. tief. 



S ,2 

0 

« 2 

d 



.2 

00 

n3 



Meeresletten. 



10, Bolir&rbeit am heiligen HAoschen m der Wachen* 
heimer Strasse bei Dürklieim, 1864. 

3 00 Ktr. Dammerde. 

0.50 rother Sand. 
0.40 ÖeröU mit Sand. 
64.24 blauer Letten. 
1.00 brauner Thon. 
3.34 blauer, sandiger Thon. 
7.76 Thon mit Steinen. 
0.94 KaUntein (Septaiien?) 



1.17 lother llion. 
2.65 gianer 
0.97 fhnles Gehirg (Sandstein). 

2.10 graner Sandstein. 
2.42 blauer, sandiger Thon. 
1.34 weisaer Sandstein. 
0.45 weisser Thon. 
7.88 



, Bontsandstein 
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11. Bohraxbeit für einen städtischen Brunnen im See- 
bacher Tbal, 1863. 

2.70 angeschwemmter lockerer Sand. 

2.15 Geschiebe von Saudstein und mit Thon gemischter gelber Sand. 
17.05 milder, klüftiger, gelber SandKteiu mit etwas Thon gemischt. 
0.25 gelber Thon. 

3.08 weisser Sandstein. 

I. 68 Ihoniger, gelblicher Sandstein. 

17.56 weisser und gelber Sandstein, 
6.46 fauler, weisser u. gelber Sandstfi»». 
4.54 weidier, weisser Sandstein. 

2.09 lockerer, weisser Sand. 
14.59 fester, weisser Sandstein. 
18.24 2erkläfteter, weisser Sandstein. 

12.57 dessgleichen. 

102.90 Meter. 

« 

12. Bohrarbeit in Gimmelding^u, 1863/64; 

4.50 Dammt>rde. 

4.40 rother Sand mit Thon gemischt (fieischroth). 

5.00 rother Thon (fleischrother, sandiger Thon). 

2.6Q weicher, rother Sandstein (feink. ziegelroth). 

4.50 rother Sandstein (feink. brannrotli). 

OiiO blaner Thon (blanliebgran). 

5.17 grauer Sandstein i^grftnlicbgr. znweilen feink5m.). 

8.50 barter, weisser Sandstein. 

2.00 faules Gebirg (feink., thonreicher Sandstein). 

II. 33 harter Sandstein (leiiik.) 

0.80 fleisclifarbiger Thon (sandiger). 
2.20 sehr harter Stein (feink. Sandst.) 
0.50 rother Thon (sandiger). 
5.00 weisser Sandsliein (feink., fleisch&rbig). 
0.50 Uaner Thon (blangraner). 
2.50 rother Thon (reich an fein. Sand), 
7.00 klüftiger Sandstein (gran, feink.) 
l.OO blauer Thon (sandig, blau^rau). 
14.50 rother Tlion (braunroth, mager). 
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8.00 weisser Sandstein (grobk., giaa). 
1. 00 Sand mit Steinger&ll (QuangerdU). 

1. 00 Sandstein (grau, feinkaniig). 

2. SS lotlier Thon. 
10. 22 harter Sandstein. 

Ü. ÜO rother Saml (blassrutlit-r sehr feiner Sand) 
2. 00 V\ atke. Ii arte (Quar^gerölle). 
2. 38 Sandstein. 

1. 10 branner (braonrotber) Thon mit kleinem QoarzgerdU. 
S. 00 harte Wacke (QuarxgeroUe); 
0. 80 branner Sand (feiner, blaaitrother). 

0. 70 harter» branner Qaavzsand. 

1. 72 gelbbrauner Quanssand. 
0. 50 harter Schiefer. 
0. 03 brauner Sand (röthlicbschwarz). 

2. 20 Schiefer. 
0. 46 brauner Sand. 

3. 10 rotbliebschwarzer, feinkörniger Sandstein. 
3. 00 brauner Schiefer mit Thou (röthlichflchwarz). 

:S7. 95 Thon mit Gesteinssehntt. 
3. 51 rotber Thon (dunkebroth). 
19. 25 sehr harter, klüftiger Grauwackenf«ehiefer (rothlicbt^chwarz ). 



BothUegeudes 



162. 00 Meter GesaunDttenfe. 

18. Bohrarbeit bei H. Gossler in Fraijkeue^k im Au- 
gust und September 1864. 

22.00 Mtr. Sand mit GesteingeröU. 
2.00 rother Sand. 
5.00 flteimgtes Gebirg mit Thon. 
9.00 weiflwr Sand. 
2.81 rotber Stein (Sandstein). 
4.52 rotber Thon. 
9.55 Thonschiefer, 

14. BoJirarbeit, ebeuda im Oktober 1SÖ4. 

tf.29 Geröll mit Sand. 
S.50 tboniger Sand. 
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2.06 rother iSandfiteiH. 
14.1& w«icb«r, cother SwiiiBteio. 

i 

15. Bohrarbeit bei F. KnDchel m Neustadt, 1864. 

89.88 Meter Granwakescbiefer. 
6.88 rotber Thon and Schiefer. 
1.05 rother Thon. 
6.00 Grauwacheschiefer. 

4.61 sehr klüftiges Gestein. 
1Ö.82 sehr harter Grau wackeschiefer. 



118.69 Meter. 



10. 



4.00 

1.00 
1.45 
7^0 
11.29 
1.40 

6.57 
U.8Ü 
1.40 
11.03 
7.00 
3.00 
0.50 
3.50 
4.50 
4.25 
0.20 
0.40 
1.60 
0.52 
0.10 
0.15 



Bt>hi'arb(ut auf der FriedncU' sehen Papierfabrik ia 
Ei8enberg, 1862 und 1868. 

Meter DaiflTnerde. 

braune Erde. Diluvium. • 
Damm erde mit <4u&rzfiand aatenueugt. 
weisser Saud. 

weisser, magerer FlosBsaod. 
harter, weisser Sandstein (feinkörniger, hlassgeU 
her mit sparsamem Tiionbindemittel). 
weisser Sand. 

kalkhaltiger Sand, 
grauer isaud. 
weisser Sand, 
blauer Letten, 

apfeigrüner Letten mit Kalksteinen gemengt, 
hranner Thon, 
apfelgrüner Thon. 

blauer Thon (fett, bald hellgrau, bald dnnktigrau). 
brauner Thon (raucbgrau, manchmal marmorirt). 
gelber Thon. 

rotiier Sand mit Thon gemii^cht 
Tester, weisser Saudstein, 
gelber Sand. 
Wacke (Quarzgeröll). 
gelber Sand. 



Tertiärlagen* 



Zum üuntsandsteia gehö- 
rige Lagen. 
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Zum Buntsandstem gfÜMge 
'Lagen. 



i.00 SuditouL 

4.67 Weimer Baudstein. 

1.40 gelber Thon (Oe?ammttei]f678.^9K.) 

rother Thon. 
S.13 San<lstein. 
S.S7 rotbfr Thon. 
6.70 rotlier Sandstein, 
1.5t5 Sand. 
2.45 Thon. 
2.50 Stern? 
2.00 rother Thon. 

1.68 Stein? 

0. 20 feiner, rother Sand. 

1. G8 rother Tlion. 

2.10 Sand mit QuarzderÖll. 
16.51 Thon mit Geschieben, Ganze 
Teufe 127.20 Mtr. 



n. Bohrarbeit jbei Gebrüder Tillmann in Dürkheim, 

1863. 

12.54 Meter alter Bronnen. 
2.89 weiRser Sand und fauler Felsen. 

4.00 weither iSandstoi!; 
2.02 weis^ser Felsen hart und zart. 
1.41 fauler Felsen. 



Bunt^andstein. 



18. Bohrarbeit bei Herrn y. La Boche, 1859. 



10' BohrteieheL 
6' sehwarzer Letten. 

5' praner Sand mit Wasser. 
13' 4" Letten. 
25' weissgrauer Sand. 
16' 6'' grauer, sandiger Letten. 

8' sehwaner Sand. 

T Letten. 

18' 7" sehwarser, lettiger Sand. 
12' 1 \'»" grauer nnd gelber Ces. 



Meereeletten. 



> Meeressand. 
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19. Bohrarbeit bei Dr. Schäfer, 1859. 



8' S" Eies und Sand. 
20' 4" Letten. 

t>' 0" grauer Sand. 
16' 5" Letten. 
T 3" grauer 6and, 
4' 6" Letteu. 
2' 9" weisser Sandstein (Boutsuidstein). 



Meereslettea und Sand. 



Meensmd. 



20. Bohrarbeit hei Fnin Geist in Dürkheim, 1864. 

4.45 Meter Moorboden, AUuvinro. 
8.19 gelber Sand. 
3.S6 grauer Sand. 
0.52 grauer Letten mit Saud. 

' 0.30 j^rauer JSand. 
0.67 grauer, «sandiger Letteu. 
2.81 grauer Saud. 

20.30 Meter. 

21. Bohrarbeit bei Knd. Christmann in Dürkheim. 
lO./V. 1864 bis 1865. — 151.50 Meter tief. 

.1.48 Meter Letten, .«jandigcr. (Aleeresletten.) 

5.01 prclber mid weisser Sand. 
25.00 Kies mit Waaser. 
33.00 grauer Sand. 

4.80 grauer Flosssaad. 

0.77 grauer Kies. 

4.13 Kiep, harter. 

0 41 fauler Felsen. 

4.38 Stein und 8aiid. 

4.00 Letten mit Sand und Stein. 
ti.OO Letten mit etwas Sand und Stein 
0.40 barter grauer Stein. 

3.01 etwas weicherer Stein. 
3.13 blaner Letten. 
2.72 weicher Sandstein. 



Meere^nd. 



> Buntsandf^tein. 
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. Buntsandsiein, 
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0.61 bltfiar Letten. 

6.52 wdcber Sandsteio. 
14.69 grauer Sandstein. 

4.19 etwas h&rterer grauer Sandstein. 
lo.lS weisser Sandstein mit etwas Sand 
und weissem Quarzgeröll. 

1.04 Sand mit Letten. 

4.68 weisser Bandsteiu. 

22. Bohrurbeit am Airesthaus zu Dürkheim, 1866* 

37.41 Meter in weissem Idstein (Buutsandstein). 

23. Bohrarbeit bei H. Heinz in Kallstadt, 1869. 

ir 6" welsagelber Sand mit Iietten Tenniscbt. 
4' 4" gelber Sand. 
25' ir gelber lettiger Sand. 

lu' 2" gelber Kies. 
9' 1" gelber lettigei Saud. 

24. Bohrarbeit für den Gremeindebraunen iu Uiigstein, 

1860. 

60.0 Meter gelber, sandiger Letten. 
0.74 rotber sandige Letten mit weissem imterraiecbt. 
0.47 gelber sandiger Letten. 
2.60 weisser, sandiger Letten. 
2.19 weiss« Letten mit gelbem ontermiaebt. 
0.80 gelber Letten. 
2.1 H gf^lber, saudiger Letten. 
0.9 grauer Letten mit Kieselsteinen. 
7.75 weisser Letten. 
1.35 Kalkstein. 

25. Bohrarbeit bei Fran Marat in Herxheim am Berg, 

IÖÖ9. 

15' 0" rotber Letten. 
8' 6" gelber Letten. 
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2' 00" Kannfeein. 

18' 2" gelber Utten mit Kalkstein. 
0' 7" TCalkstpin. 

11' 3'' Kalkstein und schwarzer Letten. 

26. Bohrärbeit bei Z. Betzer ia ÜDgstein. 

7 Meter alter Brunnen. 

5.50 Kalkstein, 

0.64 weissgrauer Sand. 

27. Bohrarbeit in Grünstadt am Gemeindebniimen, 

1863 und 1864, 

4,45 Meter Bohrt^icbel. 

4,00 Lehm. 

1.95 hellgelber Thon. 

0.10 branoer Thon. 

1.60 weisser ThoB. 
19.97 Kalksteingerftll. 

0.50 blauer Thon. 
14.05 Kalk-te'Uireröll. 
32.^9 blaii^T Letten. 

0.72 blauer Mergel. 

0.74 bUuer Letten. 

0.52 blauer Mergel 

1.36 bhraer Letten. 

1.57 bkner Mergel. 

0.87 blauer Letten. 

1.17 blauer Kalkstein. 

0.15 blauer Letten. 

6,25 Kalkstein. 

0.19 Letten. 

1.10 Kalkstein. 

0.65 K«Ikgwöl1 nna Letten. 

0.16 Kalkstein. 

1.00 grauer feiner .Sand. 

0.15 grauer Letten. 

0.20 RrhwpfplVies. 

2.28 grauer Sand. 
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Ü.12 Letieu. 
0.40 Schwefelkicb 

1.20 grauer Sand. 
0.15 graner Letten. 
0.45 gntner Kalkstein. 

0.40 graner Sand mit Letten untenniecht. 
0.29 grauer Stein (Lkorinelleukalk). 

0.33 grauer Sand mit Letten antdrmischt. ^ 

0.24 grauer Stein (LitorinoUeukülk), 

0.12 grauer Sand mit Letten untemiiacht. 

1.21 grauer SLeia (Litorinellenkalk). 

2.35 grauer Sand mit Letten untermischt. 

0.dd iiarte, sehwarse Steine (LiteiineU^alk). 

4.1o sehwarzer Sand mit Letten n. lesen ScbneekenbfinBchen (Lft. aisata). 

0.30 graner Stein (Literinellenkalk). 

1.00 schwarzer Sand mit Letten und Schneckenh&uchen (Lit acuta). 

'J.52 grauer Stein (Litorinellenkalk). 

2.45 .schwarzer Sand mit Letten nnd Sohneckenbäuschen (Lit. acuta). 
0.4t> schwarzer Stein (Litormelieukalk), 

2.53 äcliwarzer Sand mit Letten nnd Schneckenhäuschen (Lit. acuta). 

0.89 grauer Stein (Literinellenkalk). 

1.81 gräner Letten. 

0.85 grauer Stein (Litorinellenkalk). 

0.34 graner Letten mit Schneckenhünechen. (Lit. acuta.) 

0. 28 grauer Stein (Literinellenkalk). 

1. öl -rauci Letten mit Schneckeuhäu.'icheu. (Lit. acuta.) 
0.42 harter Stein (Litorinellenkalk). 

').3i grauer, sandiger Letten m. S. (Lit. acuta.) 
0.34 harter Stein (Litorinellenkalk). 
0.49 grauer sandiger Letten m. S. (Lit acuta^) 
0.85 harter Stein. 

1.75 grauer, sandiger Letten m« S. (Lit, acuta.) 
0.28 harter Stein. 

ü.ü7 grauer, sandiger Letten m. S. (Lit. acuta.) 
1.56 harter, grauer Stein. 

0.77 grauer Sand mit Letten untermischt m. S. (Lit. acuta.) 
0.40 harter Stein. 

0.76 grauer, sandiger Letten mit Muschelschalen« 
0.25 harter Steiii. 
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1^ gnuAT LilttD. 
0.25 gnmer Saad. 
0.94 harter KatkiUln. 

1.60 Sand mit Letten. ' 

3.67 Letten mit Schneckenhauacheu. (Lit. acuta j 
0.78 Kalkstein. 

L32 Letten mit Schueckenhäiuchen. (Lit, abuta.j 
0.48 hartei Kalkstein. 
1.00 JiBttmi. 

1.68 hiirter Kalkstein. 
0.40 harter Kalkstein. 
1.05 Letten. 

»1.42 Kalkisteui. 

0.7U Letten. 

U.52 Kalkstein. 

0.49 Letten. 

0.72 Kaikstoiu. 

0.62 Letten. 

0J>5 harter Kalkstein. 

1.61 Letten. 

0.66 feine blaue Eide. 
0.20 Kalk.stein, 
0.50 Letten. 

0.80 Kalkgeröll und Letten. 

1.50 -grauer und brauner Letten. 

0.80 Kalkstdn. 

0*95 Letten. 

0.25 Kalkstein. 

2 82 Letten. 

0.38 Kalkstein. 

2.79 Letten. 

0.79 Kalkstein 

0.30 schwarzer Letten. 

0.58 Kalkstein. 

2.00 Letten. 

0.80 Kalkstein. 

0.20 Letten. 

0.84 Kalkütöiii. 

d.70 Letten. 



« 
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0.72 Kalkstein. 
1.10 Letten. 
0.86 KaUcntein. 
0.47 Letten. 

3.50 Letten. 
0.50 Kallntoin. 

2.32 Letten. 
0.20 Kalkstein. 
1.68 Letten. 
0.10 Kalkstein. 
LOjS Letten. 
0.27 Kalkstdn. 
1.16 liOtten. 

0.72 Ea|M»n>* 

2.50 Letten. 

1.28 Kalkstein. Ganze Tiefe 184.15 Meter. 

28. Buiirarbeit bei W. Mann in Lautersheim, 1867. ■ 

17.14 Meter tiefer Broni^n. 
12.8d heUgraner Letten. 
1.02 KallEstein. 

10.16 grüner Letten. 
11.36 blauer Letten. 
0.64 sandiger Letten. 

10.45 harter, sandiger Letten. ' ' 

1.95 graner Letten. 
1.25 Bchwaner Letten. 
7.65 blangraner Letten. 
2.25 beUgrauer Letten. 
0.73 schwarzer Letten. 
1.05 grüner Letten, 
0.87 bellaraiier Letten. 
0.84 KalkBteiu mit Mnscheln. 
2.04 graner Sand. 
3«57 gnnier Letten. 
1.40 gianer Sand. 
0.28 graner EalksteiB. 
3.20 graner Letten. Summe 97.54 Meter. 

6 
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29. Auf der Flor tou Lautersheim» 1867. 

6.17 Lehm. 

0.20 Sand mit Thonftdem 
0.22 S&ncL 
5.41 Thon. 

Deägleiciieii. 

6.50 Lehm. 
1.10 KalkgeröUe. 

Desgleichen. 

7.14 Lehm. 

2.56 Letten mit Sand. 

Ueägleichen. 

6.0 Ldun. 

4.70 Ld^ mit ted. 

80. Buiirarbeit bei Seb. Kunz in Merthesheim. 

tk. in einem Bronnen neben der Stzuae zwiselien Merthesheim und 

AaMlheini. 

3.15 Kalkst«inger5U. 
0.30 Lehm. 

2.05 Kies. 

b. auf einer Wiese bei Merthesheim. 
3.70 Meter Moorboden. 
2.26 Kies. 

c. auf einem Acker am Üerge gegen (irüustadt nahe der Steinbrüche. 
10.28 Meter Letten. 
8.30 bkne £rde (Thon). 

31. Bohrarbeit bei- Heinrich Brauer in Asselheim, 1862. 

8. an der Landstrasse, nördlich neben dem Eisbach. 
3JS0 Meter weisser Sand, 
0.10 weisse Erde (Thon). 
0^ wejflser Sftnd« 
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OJO weisse Ente (Thon). 
1.90 ^Iber Letten mit Sand. 

0.76 schwarzgrauor Letten. , 
0.55 gelber Klebsaiid. 
2.54 graaer Sand mit Letten. 

b. 200 Meter westlieh von a. 

17.00 Meter Letten. 
8.57 hellblane Erde. 

1.73 dunkelblaue Erde. 

c. neben dem Bach. 

4.00 Meter Moorboden. 
2.82 Kies. 

o2, Bohrarbeit bei Renz in Heidesiieim. 

a. 2.80 Meter Lehm. 
4.00 Qlassand. 

1.00 schwarfer Sand. 

1.56 grauer Sand mit Letten. 

b. 3.60 Lehm. 

' 2.00 Glassand. 
1^60 Eies. 

8.00 weisser Sand mit Letten. 

c. 3.80 Meter Lehm. 
0.20 gelber Sand. 
1.10 Kies. 

0.10 Erde. 
^ßO (vlfMsand. 
1.20 Stnbensaad. 
0.60 Sand mit Letten. 

d. -^.90 Lehm. 
0.14 Sand. 
{19'6 Kies. 

4.13 gelblichweisser 8and mit Letten. 
2.25 rother Sand mit Letten. 
0.90 gelbweisser Sand mit Letten. 

e. 3.20 Lehm. , 
L90 Sand und Kies, 
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0.10 £rde (Thon), 

0.21 sehwinlicber Letteu. 

0.54 GlaBwnd. 

0.20 Erde (Thon). 

1.70 Glassaud. , 

1.60 8aiid mit Letten. 

f. 2.85 Lehm. 
0.95 Kies. 

0.46 Kiea und harter Saud. 

0.34 rotber Hund mit Letten. 

0.28 Eide (Thon). 

0.67 Glassand. 

0.45 Sand mit Lett«n. 

g. 2.75 Lela», 

1.12 Erde (Thon). 

1.68 Glassand. 

h. 1.70 Lehm. 

2.05 gelber nnd rotber Sand. 
1.87 weisser Stnbensand. 
0.10 Erde (Thon). 
2.11 Sand mit Letten. 
0.30 Glas8and. 

i. 3.30 Lehm. 

0.42 rother, barter Kies. 

k. 3.03 Lehm. 

1.10 rother Sand mit Kies. 
1.24 weisser Stabensand. 
0.26 Erde (Thon). 
0.46 Glassand. 

L 8.39 Lehm. 
0.44 rother Sand. 
0.40 weisser Sand mit Letten. 
0.30 rother Kies. 
0.45 weisser Sand mit Letten. 
0.44 Kiee von rother und weisser Farbe. 
0.05 Erde (Thpn). 
0.46 Glassand, 
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m. 3.29 Meter Lehm. 
0.82 gelber Sand. 
0.53 Erde (Thon). 
0.88 weiflser Sand mit Letten. 
0.50 GUuaaikd. 
1.40 Sand mit Letten. 

n. 2.85 Lehm. 

0.94 rother Kks. 

0,84 weisser Kieu. 

0.60 Glassand. 

L70 Sand mit Letten. 

0. 8.05 Lehm. 

1.10 rother, harter Kies. 
0.38 weisser Sand. 
0.20 Erde (Thon). 
0.35 Sand mit Letten. 
0.70 Glassand. 

1.00 gelber Sand. 
d.00 hellgelber Sand. 

p. 3.60 Lehm. 

0,74 gelber Saud. 
0.S0 weniper Sand. 
0.14 Erde (Thon). 
OM Ghwsand. 
2.46 Sand mit Letten. 

q. 2.07 Lehm 

1.11 gelber Saud. 

1.04 R>ther Sand mit Kies. 

0.42 Erde (Thon). 

1.08 weisser and gelber Sand. 

0.24 Erde (Thon^ 

U.50 Gltt.ssaiKl. 

0.64 Sand mit Letten. 

r, 3.05 Leiim. 

0.89 wei.sjier lue.s. 
0.56 Erde (Thon). 
1.16 gelber ond weisser Sand, 
^% 

Digitized by Google 



86 — 



0.15 Erde (ThoD). 
0.10 Olasssftiid. 

«. 1.86 Meter Lehm. 
0.44 gmver Thon. 
0.61 rother Sand. 
0.86 grauer Thon. 
0.87 harter Sand. 
2.36 Lehm. 
0.60 Kies. 

5.30 Sand mit Letten. 

0.77 weisser und grauer Saod. 

t. 0.91 Lehm. 

0.57 graner Letten. 

].00 grauer, sandiger Letten. 

33. Bohrarbeit bei Kunz in Asbelheim, im November 

1862. 

a. 1.97 Meter ßruiinentiefe. 
1.18 EalksteingerdU. 
0.dO Lehm. 

2.05 Sies. 

b. 3.70 Moorboden. 
3.26 Kies. 

c. 10.28 Letten. 

3.80 hlaoe Erde. 

34. Bohrarbeit bei G. Brauer in Asi^elheim, im De- 

zember 1862« 

ft. 3.05 weisser SainJ. 

0.10 weisse Erde (Thoa). 
0.03 weisser Sand. 
0.10 weisse Erde. 
0.20 gelbe Erde. 
1.00 gelbe, sandige Erde. 
0.10 schwarze Erde. 
0,68 graue ICrde» 
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0.55 gfelbe Erde. 

2.54 grauer Sand mit Letteu. 

b. 1.00 Baognmd. 
12.00 Letten. 

8.57 heUUaiie Erde. > 
1.78 dm^elblane Erde. 

c. 4.00 Moorboden. 
' 2.82 Kies. 
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